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fintrüge
an den Parteitag Ln Jena MZ .*

Tagesordnung des Parteitags.
13„ 16 . Sachs. Wahlkreis , München I und II , Hamburg II ,

Weimar , Breslau , Pforzheim : „Der Parteitag möge beschlie¬
ßen^ die staatliche Arbeitslosenfürsorge auf die Tagesordnung
des Parteitags zu setzen.

"
Halle a. S ., Bochum , Krefeld : „Der Parteitag möge die

Massenstreikfrage behandeln .
"

Lennepp-Remscheid -Mettmann : „Auf die Tagesordnung
des deutschen Parteitags ist zu setzen : „Der Landtagswahlkampf
in Preußen , und welche Mittel sind in Anwendung zu bringen ,
um ein Wahlrecht zu erringen , das dem Volkswillen und den
demokratischen Grundsätzen entspricht? "

Köln a . Rh . : „Auf die Tagesordnung zu setzen : Die preu¬
ßische Wahlrechtsfrage und der politische Maffenstreik.

"

Agitation.
Magdeburg : „ Angesichts der immer drohender auftretenden

Zeichen der beginnenden Wirtschaftskrise, die eine massenhafte
Beschäftigungslosigkeit und infolgedessen unbegrenztes Massen¬
elend zur Folge hat , das durch die der Zollpolitik geschuldete
allgemeine Teuerung noch verschlimmert wird ; angesichts ferner
der empörenden Untätigkeit der Reichs - , Landes- und Kommu¬
nalverwaltungen gegen diese die Arbeiterschaft bedrohenden Ge¬
fahren möge der Parteitag beschließen , zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit und ihrer Folgen eine nachhaltige Massenbewe¬
gung zugunsten der Einführung der Arbeitslosenversicherung
durch das Reich einzuleiten ."

Kottbus -Spremberg : „Da die bisherigen Kampfesmittel
der Arbeiterklaffe zur Erreichung des allgemeinen, gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts für alle öffentlichen Körper¬
schaften allein nicht den gewünschten Erfolg gezeitigt haben, soll
der Parteitag beschließen , die playmgßige Krzsehung der Ar-
beitcrkläffe zum politischen Maffenstreik in die Wege zu leiten .

"

Harburg : „Es soll eine Studienkommission eingesetzt wer¬
den, die sich mit der Agrarfrage zu beschäftigen hat . Die Er.

gebnisse sind dem nächsten Parteitag zu unterbreiten ."

Königsberg i . Pr . : „Der Parteitag wolle eine Kommission
»um Studium der Agrarfrage einsetzen und sie ermächtigen, auch
besoldete Mitarbeiter zur Erledigung ihrer Aufgaben heran -

zuziehen."
20 . SSchs . Wahlkreis : „Der Parteitag möge beschießen,

mehr Wanderlehrer in der Partei für Bildung?- und Unter -

richtSkurse einzustellen."

Spandau : „ In Anbetracht dessen , daß die herrschende Klasse
unter Zuhilfenahme aller ihr zu Gebote stehenden Machtmittel
die denkbar größte Anstrengung macht , um die Jugend für ihre
reaktionären Zwecke einzufangen , erscheint es notwendig, daß
die Partei mehr als bisher ihre Aufmerksamkeit auf die Auklä-

rung der weiblichen Jugend richtet. Der Parteitag fordert des¬
halb den Parteivorstand auf , die Aufklärung der weiblichen
Jugend über den künftigen Beruf als Mütter und Erzieher¬
innen ihrer Kinder im sozialdemokratischen Sinne vorzube¬
reiten ."

Halle a. S . : „Der Jenaer Parteitag von 1913 bestätigt die
Parteitagsbeschlüsse von 1905 und 1906 (Jena und Mannheim )
zum Problem der politischen Massenstreiks. Der Parteitag emp¬
fiehlt 'dazu dringend die weitere Stärkung und Ausbreitung
aller Partei -, Gewerkschafts- und Genoffenschaftsorganisatio¬
nen. Er erwartet neben der Propagierung der Idee des Mas¬
senstreiks , daß die Partei in allen ihren Teilen und Instanzen
— im Falle des Ernstes und der zwingenden Notwendigkeit
einer kommenden politischen Gesamtorganisation — alle vorbe¬
reitenden und ausführenden Maßnahmen mit den Gewerk¬
schaften und den Genossenschaften ergreifen wird , um eine Gene-
ralstreiks -Mtion zielsicher und erfolgreich zur Förderung höch¬
ster Lebensintcressen des Proletariats Lurchzusetzen . Der Par¬
teitag rechnet also unbedingt darauf , daß die sozialdemokratische
Partei einer solchen historischen Aufgabe und kritischen Situ¬
ation unter keinen Umständen ausweicht, sondern tatbereit sein
wird, alle erforderlichen Konsequenzen daraus zu ziehen .

"

Cassel -Melsungen : „Die Generalversammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins für den Wahlkreis Cassel-Melsungen ist
angesichts des völlig unbefriedigenden Ausfalls der letzten Wah¬
len zum preußischen Abgeordnetenhaus mehr denn je der Mei¬
nung , daß mit allen zu Gebote stehenden Mitteln die Erringung
oeS allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts er¬
strebt werden muß.

Als solche Mittel sind anzusehen : Stärkung unserer Or¬
ganisation durch Ausbau sowie Bildung unserer Mitglieder ,
Aufklärung der Maffen durch Verbreitung von Flugblättern
bei besonders wichtigen preußischen Anlässen , Veranstaltung
von Demonstrationsversammlungen , Stratzendemonstrationen ,
parlamentarischen Aktionen unserer Reichs - und Landtagsfrak¬
tionen , selbständig und in Verbindung mit den linksstehenden
Parteien , stärkere Beteiligung an den zukünftigen Landtags¬
wahlen, gleichviel , unter welchen Bedingungen diese stattfinden ,
Bildung eines besonderen preußischen Wahlrechtsfonds.

Die Generalversammlung ist der Meinung , daß alle diese
Nittel erneut und viel systematischer als seither zur Anwendung

» ) Ijach der Aendevung des Organisationsstatuts durch den
khemnitzer Parteitag werden nur noch „Anträge von Partei -

grganisationen
" veröffentlicht. Der .Parteivorstand .

gebracht werden müssen . Da jedoch damit gerechnet werden
muß , daß selbst die volle Erschöpfung aller dieser Mittel nicht
zur Erringung des gleichen Preußenwahlrechts führt , erscheint
es der Generalversammlung zeitgemäß, über die Anwendung
schärferer Kampfmittel zu beraten .

Die Generalversammlung erwartet daher vom Parteitag ,
daß er beschließt : „Der Parteivorstand und die preußische Lan¬
deskommission haben gemeinsam mit der Generalkommission

der Gewerkschaften zu erwägen , ob der von den Parteitagen
Jena 1905 , Mannheim 1906 in die proletarischen Kampfesmit¬
tel aufgenommene politische Maffenstreik bei 'der Frage des
preußischen Wahlrechtskar.lpfes als letztes Mittel in Anwendung
gebracht werden kann.

Inzwischen ist es Pflicht aller Parteigenossen und Genos¬
sinnen, mit verdoppelter Energie für den Ausbau der politischen
und wirtschaftlichen Organisationen tätig zu sein , da die er¬
folgreiche Durchführung eines politischen Massenstreiks die
denkbar 'beste politische und wirtschaftliche Organisation des
Proletariats zur Voraussetzung hat .

"
Hanau : „Die Kreisgeneralversammlung begrüßt die Stim¬

men im Lande , die eine Erörterung der Frage der Massenaktio¬
nen des Proletariats zur Erringung des allgemeinen und glei¬
chen Wahlrechts in Preußen im Zusammenhang mit der gegen¬
wärtigen und wirtschaftlichen Situation verlangen .

Die Versammlung hält eine gründliche Behandlung dieser
Fragen durch den deutschen Parteitag wie die Organisationen
für dringend geboten.

"
Hannover : „Der Parteivorstand wird beauftragt , nach

jedesmaligem Schluß einer Reichstagssession die in dieser vor¬
genommenen gesetzlichen Maßnahmen , soweit sie für die Allge¬
meinheit von Wichtigkeit sind , in Gestalt leichtverständlicher
Agitationsbroschüren herauszugeben unter Berücksichtigung der
Stellung unserer Fraktion zu den betresfenderi Gesetzen . Die
Broschüre wird den Wahlkreisorganisationen zum Zwecke der
Verteilung gratis zur Verfügung gestellt.

Der Parteitag beauftragt den Vorstand, eine Broschüre
herauszugeben , die den Kampf um die Heeresvorlagen und die
Deckungsvorlagen behandelt ."

Frankfurt a . M ., Wirges : „Der Sozialdemokratische Ver¬
ein zu Frankfurt a . M . bezw . die Kreisgeneralversammlung zu
Wirges , begrüßt die Stimmung im Lande, die eine Erörterung
der Frage der Massenaktionen des Proletariats zur Erringung
des allgemeinen und gleitben Wahlrechts in Preußen im Zusam¬
menhang mit der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen
Situation verlangen . Eine gründliche Behandlung dieser Fragen
durch den Parteitag und die Organisationen ist daher dringend
geboten."

Parlamentarisches .
Magdeburg , Breslau : „Die Generalversammlung des So -

sozialdemokratischen Vereins Magdeburg (Breslau ) erkennt an ,
daß die Zustimmung der Reichstagsfraktion zu
den Besitz st euern nicht im Widerspruch zum Parteipro¬
gramm steht, sondern den Beschlüssen der internationalen Kon¬
gresse und den Jntereffen des arbeitenden Volkes entspricht."

Cassel -Melsungen : „Die Generalversammlung des Sozial ,
demokratischen Vereins von Caffel-Melsungen erklärt :

Der Kampf gegen 'den kurlturfeindlichen Militarismus ,
den die sozialdemokratische Reichstagsfraktion bei Beratung der
unerhörten Rüstungsvorlagen in der schärfsten Weise geführt
hat , darf nicht ruhen , sondern muß von allen Parteigenoffen
schärfer denn je geführt werden , denn die wahnsinnigen mili -
tärischen Rüstungen bedrohen immer mehr den Frieden der
Völker , und der Militarismus enthüllt sich mehr denn je als
Instrument der kapitalistischen Klassenherrschaft zur Niederhal¬
tung der nach Freiheit und Kultur strebenden Arbeiterschaft.

Es ist Pflicht aller Parteigenossen , immer weitere Schichten
der Bevölkerung darüber aufzuklären , daß es allein dem riesen,
hasten Wachstum der Sozialdemokratie zu danken ist , wenn die
enormen Lasten der neuesten Rüstungsvorlage nicht wieder durch
Steuern auf den Konsum der Massen gedeckt werden, sondern
durch direkte Steuern , die im wesentlichen die Wohlhabenden
und Reichen treffen .

Durch erhöhte Werbetätigkeit müssen alle Parteigenossen
dazu beitragen , daß die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
bei den nächsten Wahlen noch viel stärker in den Reichstag wie-
derkehrt.

Nur dann ist damit zu rechnen, daß der Ausbau der unter
Mitarbeit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion geschaf¬
fenen Besitzsteuern zu dauernden - durchgreifenden Reichsein¬
kommens- , Reichsvermögens- und Reichserbschaftssteuern er¬
folgt , die sobald als möglich an Stelle der die ärmeren Volks¬
schichten in der skandalösesten Weise belastenden indirekten
Steuern treten müssen .

Die Generalversammlung erkennt an , daß die sozialdemo¬
kratische Reichstagsftaktion durch ihre Zustimmung zum Wehr¬
beitrag und zur Reichsvermögenssteuer, die die Besitzenden be¬
lasten , im Interesse des arbeitenden Volkes gehandelt und zur
Stärkung des Vertrauens der Maffen zur sozialdemokratischen
Partei mit Erfolg beigetragen hat .

"

Hessische Landeskonferenz : „Der Parteitag stellt sich auf den
Boden der von der Reichstagsfraktion zu den Deckungsvorlagen
abgegebenen Erklärung und billigt ausdrücklich die Zustimmung
der Fraktion zu den beiden Besitzsteuergesetzen .

"

13. Sachs. Wahlkreis : „Die Versammlung billigt aus pro¬
grammatischen Gründen die Abstimmung der Reichstagsfrak¬
tion für die Steuervorlagen , die zur Deckung der Militärvor -
laLk dienen, nicht ; sie erwartet daher vom Parteitag eine dem

Parteiprogramm entsprechende klare und entschiedene Anwei¬
sung für die Stellung der Reichstagsfraktion bei künftigen
Steuervorlagen ."

Breslau : „Die Reichstagsfraktion wird beauftragt , unver.
züglich die Regierung zu veranlassen, Maßnahmen gegen die
kapitalistischen Manipulationen zu ergreifen , die Heilmittel (wie
neuerdings Mesothorium ) für Volkskrankheiten erheblich vcr-
teuern ."

„Die preußische Landtagsfraktion möchte darauf hinwirken,
daß die Austritte aus der Landeskirche kostenfrei sind.

Halle a . S . : „Der Parteitag zu Jena bedauert die Zustim¬
mung der sozialdemokratischen Fraktion zu dem einmaligen
Wehrbeitrag sowie zu dem Vermögenszuwachssteuergesetzals
einen Verstoß gegen einen fundamentalen sozialdemokratischen
Grundsatz , als einen schweren politischen Mißgriff . Er erwar¬
tet unbedingt , daß die Anwendung einer besseren Taktik in Zu-
kunft die Fraktion vor ähnlichen Entgleisungen bewahren wird."

Hamburg I : Die Parteigenossen des 1 . Hamburger Wahl-
kreises sehen in dem Fehlen unserer Abgeordneten bei der Ab¬
stimmung über den von der sozialdemokratischen Fraktion im
Reichstage eingebrachten Antrag betreffs Einführung des Pro¬
portionalwahlrechts eine schwere Schädigung des parlamentari -
scheu Ansehens der Partei .

Es bleibt bei den Parteigenoffen unverständlich, daß auch
bei der notwendig gewordenen zweiten Abstimmung die Genos¬
sen in der Fraktion abermals ihre Pflicht nicht erfüllten. Die
Parteigenossen des 1. Hamburger Wahlkreises verlangen vom
Parteitag , daß derselbe die fehlenden Abgeordneten zur Rechen¬
schaft zieht."

Hamburg II : „In Anbetracht der Beschluhunfähigkeit des
Reichstags und der 'darauf erfolgten Abstimmung über den so¬
zialdemokratischen Antrag auf Einführung der Proportional¬
wahl zum Reichstag verurteilt der Parteitag auf das entschie¬
denste die Nachlässigkeit derjenigen Abgeordneten, die aus nicht
erklärlichen Gründen der Abstimmung ferngeblieben sind.

Gleichzeitig spricht der Parteitag die Erwartung aus , daß
in Zukunft bei allen prinzipiellen Wstimmungen im Reichstage
die Fraktion möglichst in ihrer vollen Stärke vertreten sein
muß , um dadurch den Jntereffen ihrer Mandatgeber mehr Rech¬
nung zu tragen ."

Schwarzburg -Sonbershausen : „Die Reichstagsfraktion ist
verpflichtet, bei wichtigen Abstimmungen im Reichstag und bei
Beratung von Anträgen , die von unserer Fraktion gestellt sind,
möglichst vollzählig anwesend zu sein .

"
Schwarzburg - Rudolstadt : „Generalversammlung deS So¬

zialdemokratischen Vereins für Schwarzburg -Rudolstadt : Dir
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten haben während der
Tagung des Reichstags , wenn nicht durch Krankheit verhindert,
vollzählig zur Stelle zu sein, damit nicht , wie geschehen, bei sehr
wichtigen Abstimmungen durch das Fehlen unserer Vertreter die
Vorlage zu Fall kommt."

Hamburg III : „Der Parteitag wolle beschließen , die Reichs¬
tagsfraktion aufzufordern , im Reichstag einen Antrag auf Ein¬
führung der direkten Gesetzgebung durch das Volk vermittelst
des Vorschlags- und Verwerfungsrechts einzubringen . Gleich¬
zeitig ist im ganzen Reiche eine lebhafte und intensive Propa»
ganda für diese Programmforderung einzuleiten .

"

Nürnberg -Altdorf : „Der Parteitag wolle beschließen : Die
Reichstagsfraktion wird ersucht, bei Beginn der nächsten Session
erneut den Antrag auf Einführung einer Reichs -Arbeitslosen¬
versicherung zu stellen und mit allem Nachdruck für die Durch¬
führung derselben einzutreten ."

Essen : „Der deutsche Parteitag möge beschließen , daß die
sozialdemokratische Reichstagsftaktion - beauftragt wird , einen
Antrag auf Aushebung der Zwangsimpfung im Reichstage ein¬
zubringen ."

München I und II : „Der Parteitag möge die Reichstags¬
fraktion beauftragen , im Laufe der nächsten Reichstagssession
einen Antrag auf -Verbesserung und Ausdehnung des Kinder¬
schutzgesetzes einzubringen .

Es wolle beantragt werden , daß jede Erwerbstätigkcit der
Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre , ohne Unterschied ,
ob dieses eigene oder fremde Kinder sind , verboten ist. Es soll
unberücksichtigt bleiben , ob die Beschäftigung der Kinder im
Gewerbe, in der Heimindustrie oder im Botendienst erfolgt.

Das verbesserte, eventuell das bestehende Gesetz wird auf
die in der Land - und Forstwirtschaft , sowie die im Boten- und
Gesindedienst beschäftigten Kinder ausgedehnt .

"
Colmar i . Elf . : „Der Parteitag spricht seine Freude über

das Zustandekommen der Berner Konferenz deutscher und fran .
zösischer Parlamentarier aus , in der er den ersten Schritt zu
einer systematischen und direkten Verständigungsaktion der
europäischen Parlamente erblickt .

Der Parteitag erwartet , daß die äußerst zahlreiche Beteili¬
gung französischer Parlamentarier beider Kammern und aller
republikanischen Parteien an der Berner Konferenz von dem
deutschen Volke ihrer Bedeutung entsprechend als Beweis für
die Friedensliebe und den Willen zur Verständigung des fran¬
zösischen Volkes gewürdigt wird . Cr hofft -deshalb, daß Regie¬
rung , Bundesrat und Reichstag Elsaß -Lothringen endlich di«
von seiner Bevölkerung verlangte volle republikanische Autono¬
mie und staatsrechtliche Gleichberechtigung mit den übrigen
Bundesstaaten gewähren und dadurch die im Interesse des
Weltfriedens notwendige Annäherung zwischen Frankreich und
Deutschland erleichtern ." (Schluß folgt .)
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Sonderbare Schwärmer !
Der amerikanische Stahl- und Eisenkönig Andrew Car¬

negie ist in seinem Nebenberuf bürgerlicher Friedensfreund.Das ehrt ihn und das amerikanische Bürgertum und zeigt sie
immerhin in einer gewissen angenehmen Kulturdistanz von
unseren Kapitalmagnaten, denen meist in der rastlosen Arbeit
des Geldmachens zu Humanitären Bestrebungen die Zeitfehlt. Herr Carnegie wahrt sich aber zugleich auch das ameri¬
kanische Menschenrecht, originell zu sein, er hat sich die Ideein den Kopf gesetzt, daß Wilhelm II . berufen sei , den allge¬meinen Weltfrieden zu etablieren . Er hat an den Heraus¬geber der Zeitschrift „Nord und Süd"

, Prof. Ludwig Stein,einen Brief gerichtet, der mit folgendem schwärmerischen Aus-
bruch schließt :

„Ich gebe mich der Hoffnung, fast möchte ich sagen , dem
Glauben hin, daß entweder der deutsche Kaiser oder der jetzige
Präsident Wilson sich als jener unsterbliche Held aller Zeiten
erweisen werde , welcher der Menschheit den größten Dienst
leisten wird , den sie je von einem einzelnen Menschen erfahren
hat . Dieser providentielle Mann wird die zivilisierten Völker
jenem glückseligen Zustande entgegenführen , in welchem die
allgemeine Anerkennung der auf internationaler Verein¬
barung ruhenden Entscheidungen de » Haager Schiedsgerichts -
hofes zur endgültigen Tatsache geworden sein wird . Damit
ioäre der letzte Rest jener Barbarei getilgt, der sich mit der
Natur der zivilisierten Menschen der Gegenwart nicht mehr
verträgt.

"
Es ist schon richtig, daß Wilhelm II. keinen Krieg will.

,Was er aber will , das ist der Militarismus, der die Vorberei¬
tung zum Kriege ist und der durch seine Ueberspannung zumKriege zu führen droht . Wilhelm II . hat durch das Wett-

.rüsten zur See die Engländer in eine zurzeit glücklicherweisenotdürftig gedämpfte Feindseligkeit gegen Deutschland ge¬trieben, er hat durch die jüngste Wehrvorlage die Franzosenalarmiert und mit seiner Straßburger Scherbenrede der
deutsch -französischen Verständigung keinen guten Dienst
geleistet.

Die internationale Sozialdemokratie, realpolitischer als
der Friedensutopist Carnegie, wäre einstweilen schon zufrie¬den, wenn es gelänge , Deutschland Frankreich und England
zu einem Dreibund zusammenzuführen. Damit wäre der
Krieg zwar noch nicht aus der Welt geschafft, aber die Kultur¬
zentren Europas wären vor kriegerischer Zerstörung gesichert.Die Sozialdemokratie hat in diesem Bestreben keinen Bundes¬
genossen an Wilhelm II . gefunken , sondern sie muß ihn auchin diesem Punkte als ihren politischen Gegner betrachten.Und wenn man bedenkt, wie vieles schon in der großen Poli¬tik schief gegangen ist , obgleich es sich der Gunst des deutschenKaisers erfreute, merkt man am Ende , daß das vielleicht nichteinmal ein Schaden ist.

Deutsche Politik.
Ein angeblicher Brief Bebels.

Ein Londoner Blatt veröffentlicht einen angeblrchen BriefBebels , der törichte Bemerkungen über die deutsche Armee
und die Haltung Deutschlands in der Balkankrise enthält . Der
Brief ist offenbar gefälscht, und die Fälschung ist so plump,daß man sie auch im Ausland erkennt und daß selbst deutsche
Scharfmacherblätter sich genötigt sehen, ihre überflüssigenKommentare zu dem Brief mit Vorbehalten zu versehen.

Ein Volksparteiler gegen die Wehrvorlage .
Aus dem Haag läßt sich der „Berliner Lokalanzeiger"

telegraphieren :
„Auf dem 20 . Weltfriedenskongreßim Haag wurde der

erste Abschnitt der Debatte über die Einschränkung der
Rüstungen durch die Annahme einer Resolution Dr . Ouidde ».
München beendet . Darin wird eine Kommission de» Berner
FriedenSbureaus damit betraut , den von Ouidde entworfenen
allgemeinen Vertrag zur Einschränkung der Rüstungen zu
studieren und dem nächsten Kongreß darüber zu berichten.Nur machte es einen unangenehmen Eindruck, daß Dr .Quidde als Deutscher ausführte, daß Frankreich niemals zur
dreijährigen Dienstzeit übevgegangen wäre, wenn Deutschland

Montag, den 25. August 1918.
seine Heeresvorlage nicht eingebracht hätte, und daß Deutsch¬land somit für die Zunahme der Rüstungen verantwortlich sei .Der Eindruck wäre wohl noch viel unangenehmer ge-

wesen , wenn die leider zutreffende Bemerkung von einem
Franzosen ausgesprochen worden wäre. Herr Quidde ha ::
ganz richtig gehandelt, wenn er als Deutscher die traurige
Wahrheit ohne weiteres aussprach. Im übrigen mag sichder volksparteiliche bayerische Landtagsabgeordnete , HerrProf . Ouidde , mit seinen Gesinnungsgenossen auseinan¬
dersetzen , die für die Wehrvorlage gestimmt haben, alsofür die Entwicklung, die er mit Recht beklagt, die Verant¬
wortung nüttragen.

Folgen der Tabaksteuererhöhung.
Daß die Einführung des Wertzollzuschlags auf Tabak

von bösen Folgen für die Tabakarbeiter begleitet seinwürde, hat die Sozialdemokratie vorausgesagt. Es hießaber, die Industrie werde die Steuererhöhung bald über-winden . Wie wenig diese Regierungsweisheit zutrifft,beweisen u . a . einige Angaben der Tabakberufsgenossen¬
schaft für die Kreise Minden , Lübbecke und Herford — wo
bekanntlich die norddeutsche Tabakindustrie zu Hause ist.Es hat betragen :

Zahl der oblig . Summe der ver.
Jahr Zahl der Betriebe versich . Personen dienten Löhne
1907 690 13 357 8675364 cM1908 598 13 595 9 023 460 „1909 686 13 202 8 762 105 „1910 556 11567 7 487 410 „1011 567 11742 7 597 693 ..1912 587 12 142 8 723 688 „Es ist heute der Stand von 1908 noch nicht wieder er¬

reicht und durch den beginnenden Niedergang der Wirt-
schaftslage dürfte die Tabakindustrie aufs neue schwer ge-
troffen werden. In den oben angegebenen Zahlen sind die
Heimarbeiter nicht enthalten , bei ihnen hat sich die Folgeder Steuererhöhung ganz besonders fühlbar gemacht .Bemerkenswert ist auch, daß die Auswanderung nachdem Jahre 1909 verhältnismäßig stark in diesen Bezirken
zugenommen hat.
Der Uebermut der Arbeiter verschuldet die Arbeitslosigkeit.

Diese ungeheuerliche These vertritt der Berliner
„Reichsbote", ein konservatives Blatt , das sich selber
„christlich-sozial" nennt, und das den Mumm , Behrensusw . vielfach zur Ablagerung ihrer geistigen Produktedient . Die Tatsache der Arbeitslosigkeit kann natürlich der
„ Reichsbote " nicht bestreiten, er schreibt selbst :

„Arbeitslosigkeit überall , >das ist die Klag« , die man ebenin allen Blättern findet. Trotz des Sommers , der sonst meisteinen gewisien Mangel an Arbeitskräften zeitigt, ist die Zahlder Arbeitslosen so stark , daß man in vielen Städten schonvon einer Not reden kann.
"

Dann druckt es aber eine Scharfmacherkorrespondenzab , in der eine lange tendenziöse Zusammenstellung vonStreiks aus der jüngsten Zeit gegeben wird , um schließlichredaktionell dazu zu bemerken :
„ Man wird also gut tun , bei allen diesen Klagen über

Arbeitslosigkeit sich zunächst einmal zu vergewissern , ob diese
nicht durch den Uebermut der Arbeiter ' selbst verschuldet ist.
Jedenfalls muh eS mit allen Mitteln verhindert werben , daßdie Wohltaten der staatlichen oder kommunalen ArbeitSlofen -
fürforge an Leute verschwendet werden , die durch ihre Zuge¬
hörigkeit zu streikenden Verbänden in ihre mißliche Lage ge¬kommen sind."

Also , die Wirtschaftskrisen enfftehen nicht . aus der
kapitalistischen Entwicklung, sondern durch den Uebermutder Arbeiter , die man , soweit sie „durch ihre Zugehörigkeit
zu streikenden Verbänden in ihre mißliche Lage gekommensind "

, mit gutem Gewissen verhungern lassen kann.ChristlichI Christlich-sozial l
Das rote Judennest Berlin und die tschechische Gefahr.

Auf einem Bankett , das die Alldeutschen jüngst für ihre
deutsch-böhmischen Gesinnungsgenossen bei ihrem Besuchin Berlin veranstalteten , beklagte sich der Festredner HanSv. Mosch über die geringe Teilnahme der reichshaupt¬
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städtischen Bevölkerung an diesem weltgeschichtlichen Er-eignis und prägte dabei das Wort von dem „roten Juden-nest" Berlin. Die „Post "

, weit dav „n entfernt , die Reichs .Hauptstadt gegen eine so wegwerfend Aeußerung in Schutzzu nehmen, bemerkt dazu rechtfertig>"'d und erläuternd :
„In der Tat : in einer Stadt , die fünf sozialdemokratischeVertreter in den Reichstag sendet und balv yunderitausendNicht -Germanen aufweist, -darf man nicht allzu viel vom

Nationalbewußtsein verlangen ."
Das sind dieselben Leute, die der Sozialdemokratieimmer vorwerfen, sie setzten das Vaterland vor dem Aus-lande herab , und die mit Vorliebe ihnen gegenüber dasWort vom Vogel zitieren , der das eigene Nest beschmutzt.Von dem Geist, der bei jener Veranstaltung herrschte,bekommt man nun aber wohl erst die richtige Vorstellung ,wenn man im Bericht der „Post" weiter liest :

„Wir haben am gestrigen Abend wieder den Eindruck ge-Wonnen , daß es dem deutsch-böhmischen. Landtagsadgeardneten
Morawetz heiliger Ernst war , als er, Tränen im Auge, uns
zurief : „Nur über unsere Leichen geht der Wog der Tschechennach dem deutschen Reich ! "

Wir glauben , daß man auch außerhalb ' des „rotenJudennests Berlin " das gutgemeinte Opfer des HerrnMorawetz mit heiterem Danke ablehnen wird und hoffen ,daß es im Kampfe der wackeren Deutsch -Böhmen für die
Sicherheit des deutschen Reiches niemals andere Leichengeben wird, als etwa Bierleichen. . Dps deutsche Reich zit-tert nicht vor der Tschechengefahr , und wenn das rührige ,hochkultivierte Völkchen einmal ganz zu unS herüberkäme,wozu übrigens auf seiner Seite nicht die geringste Neigungbesteht , so könnte es uns wahrhaftig nicht schaden.

Mau merkt die Absicht !
Der Zentralverband deutscher Industrieller , der Bund derLandwirte und der Reichsdeutsche Mittelstandsverband —

Filiale des Bundes der Landwirte — haben vor kurzer Zeiteine Arbeitsgemeinschaft geschaffen, die u. a. auch dem
Mittelstand helfen soll . Mit Recht sieht man in Mittelstands-kreisen den Absichten dieser Arbeitsgemeinschaft mit höchstem
Argwohn entgegen . So schreibt die Korrespondenz der Deut-
scheu Mittelstandsvereinigung :

„Mit Schutzgesehen — die ihm nichts kosten « war derBund der Lcmtävirte von jeher freigebig. Aber für die In -
dustrre und für den gewerblichen Mittelstand kommt e* dochdarauf an, baß solche Gesetze, wenn sie geschaffen werden ,ihren Zweck erfüllen. Da » kann aber nie der Fall sein, wenn
sie, statt von diesen Ständen selbst , von einzelnen Bruchteilen
dieser und der Vertretung der Großlandwirtschaft zusammen— aus parteipolitischer Grundlage — formuliert werden .
Unsere » Erachten» liegt ein Versuch vor , unter Hintansetzungder handwerklichen und industriellen Interessen für Gegen¬
gaben , welche die eigenen Opfer nicht rechtfertigen , dem Bundder Landwirte in seiner politischen Arbeit Gefolgschaft zuleisten . — Darum können wir auch diesem Bündnis nichtbeitreten."

WaS der Mittelstand vom Bund der Landwirte zu er¬warten hat, das zeigt der umfangreiche Handel mit Warenaller Art, den der Bund betreibt und ferner die Tatsache, daßdie bündlerischen Warengeschäfte eigene Reparaturwerkstätten
eingerichtet haben, damit nur ja die Handwerker nichts ver¬dienen können .

Der „Friede von Metz".
Die „Kölnische Dostszeitung" schreibt in ihrem Rückblicküber den Katholikentag in Metz :

„Was die 60. Generalversammlung tat und wollte, da»war eine unzweideutige Willenskundgebung der berufensten
Versammlung des katholischen Deutschland ». Eine Willens¬
kundgebung spontan , einmütig , machtvoll für den Friedenunter den Katholiken . Man hörte förmlich den Ausspruchde» Unmutes über den Streit und den tausendstimmigenRuf : Macht Friede und wo der Friede nicht möglich ist. jkämpft wenigsten» ritterlich. Diese Willenskundgebung richted

sich an Stellen , welche den Frieden bi» jetzt gebrochen und
gefährdet haben . Der Schrei nach Frieden gilt jenen , die
durch Verdächtigung und Verketzerung, durch unaufhörliches
Anklagen und Beschuldigen so viel Bitterkeit und Verstim¬mung im katholischen Lager erzeugt und den Kampf de»

Jn schlimmen Händen-
Roman von Erich Sch latkjer .83 - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Das Dienstmädchen stand wie in Ehrfurcht gebannt; die

andere kam eilfertig aus der Küche hinzu . Dagmar schien
ihnen ein Wesen aus einer ganz anderen Welt zu sein.

Um Dagmars Lippen ging ein unmerkliches Lächeln; sievar zufrieden . Die Mädchen zogen sich wieder zurück .
„Wenn ich weg bin, räumst du die Kammer wieder auf.

2eg vor allen Dingen die Höschen mit großer Vorsicht in den
ochrank.

"
t„O ja, o ja !" Frau Engelbrecht war ganz entsetzt, daß sie

Ä in diesem Punkte an dem nötigen Respekt fehlen lassen
Zollte . Sie hatte in ihrem ganzen Leben keine Hosen ange-
gabt. Und diese waren, von der feinsten Seide.

„Das eine Mädchen bleibt auf , bis ich komme.
"

„Ja .
"

„Gleichgültig , wie spät eS wird. — Pst ! "
„Es ist —"
„Pst ! " sag ich ; sie stand ganz regungslos.
In , Gastzimmer wurde Axels Stimme hörbar.
„Adieu !" Sie ging schnell hinein.
Axel riß unwillkürlich die Knochen zusammen , als er ihr

den Arm vot.
Wie sie binauskamen, öffnete er ihr den Wagenschlag.Frau Engclbrecht stand staunend daneben , wie er ihr beim

Einsteigen die Schleppe hielt. Als sie dann saßen, schloß siedir Tür mit einem harten Schlag. Die Pferde zogen an und
der Wagen rollte geräuschlos durch den weichen Schnee .

So, dachte Frau Engelbrecht , Gott sei Dank, nun kann
- man auch mal nach Lorenz ASmussen sehen.

Asmussen lag auf dem Rücken , ganz still und regungslos.Er lag den größten Teil des Tages in dieser hindämmernden
Teilnahmslosigkeit . Frau Engelbrecht kam dann und wannins Zimmer. Wenn er etwas wollte , rief er sie durch einZeichen ans Bett und sagte ihr seinen Wunsch mit leiserStimme . Dagmar sah er nur selten , an manchem Tage kam

sie überhaupt nicht zu ihm . Jn der ersten Zeit war er dar¬über traurig gewesen, er war es aber nicht mehr . Er war
ganz zufrieden , daß er allein sein konnte. Er war so matt,so ganz schrecklich matt . Die Phantasien waren geschwunden,wenigstens schwammen sie nicht mehr vor fernen wachenAugen. In den Träumen hüllten sie ihn ein , aber am Tagewar er bei klarem Bewußtsein. Das Fieber war stark zurück¬
gegangen , aber gewichen war es noch nicht. Einige Grad hiel¬ten sich hartnäckig. Ein feiner, trüber Schleier war zwischenihnr und den Dingen . Er sah sie wohl, aber sie waren leichtumflort und fern . Er war allein, er war für einige Zeit ausdem Leben geschieden, es war ganz gut , daß eS so gekommen '
war. Septimus sprach täglich vor, er war mit seinem Be¬
finden zufrieden .

„War dar nicht ein Wagen ?" fragte Asmussen , als Frau
Engelbrecht ins Zimmer kam . Er sprach ganz leise, um sichnicht wach zu machen. Er wollte sich am liebsten dem Schlafwieder anheimgeben, dem er sich nur halb entwunden hatte.

„Es war Axels Wagen ."
„Was wollte er von mir ?"
„Er hat Dagmar abgeholt .

"
Asmussen riß die trüben Augen auf und sah sie fragend an.
„Hatten Sie vergessen, baß Sie auf den Ball wollten?"
„Sind sie —?"
„Gewiß, " sagte Frau Engelbrecht , anscheinend mit selbst¬verständlichem Klang, aber mit starkem inneren Unbehagen .
„Ja so .

" Er fiel schwer in die Kissen zurück.
„Sie sind auf den Ball gegangen .

" wiederholte er mecha¬
nisch. als er wieder lag . Er mußte noch mchreremal die Lip¬pen bewegen, bis er es begriffen hatte. Er konnte seine Ge¬danken ja gar nicht mehr Zusammenhalten .

„Soll ich Ihnen etwas bringen? " fragte Frau Engel¬brecht.
Er drehte sich nur nach der Wand, er antwortete nicht.
„Sie sind —"

. Er wollte es im Kopf festhalten , aber es
verschwand immer wieder .

„Sie sind — Er durfte diesen Gedanken nicht sinkenlassen, um ihn gehörig durchdenken zu können . Er mußte ihnfesthalten, aber er konnte nicht. Er war so matt, e§ wollte
gax nicht gehen, t

»Sie sind —"
, sagten seine Lippen noch einmal, dannnahm ihn der Schlaf hinüber.Das verlief ausgezeichnet, dachte Frau Engelbrecht , als siedie Treppe hinunterging . Dagmar hatte recht. Wenn das

so einfach war , war es volstommen überflüssig, vorher langeRedereim zu machen. Sie hatte einen ausgezeichneten Mannbekommen. Wo gab es noch so gute ehrliche Menschen wieLorenz Asmussen ? Das war ein Mann , mit dem ein« Fm^lebm konnte . Das war er wahrhaftig. Man rmrßte dankbar'sein, man mußte dem Himmel danken , daß er ihr UefenMann gegeben hatte.
Frau Engelbrecht sandte einen leichtm frommen Seufzerzum lieben Gott hinauf. Sie war höllisch rechtfelig gsvorde»auf ihre alten Tage. -
ES dauerte etwas, bis Dagmar ihre Schleppe und sich sel¬ber im Wagen angebracht hatte, aber schließlich saß sie doch.
„Hast du alles hier machm lassen?" fragte Axel in aus»richtiger Bewunderung.
„Dar meiste."
„Es ist hinreißend !"
Dagmar lächelte.
„Darf ich deiner Büste die verdiente Huldigung dar¬bringen?"
.Hsier," sagte Dagmar und tupfte auf ihre weiße Brust,„hier wirst du kein Unheil anrichten können .

"
Axel beugte sich herab und drückte einen Kuß «ms dieStelle.
Ihr Duft berauschte ihn . Er legte sich auf die Knie undpreßte sie mit starken Armen an sich.
„Du , du, hu ! — Jetzt richtest du doch noch Unheil an ! "
Axel lächelte und nahm gehorsam seinm Platz wieder ein.Der Wagen fuhr durch den Lichtkreis einer Laterne.„Enffetzlich," sagte Axel mit jähem Schreck. „Siehstdu sie?"
Draußm ging Frau Carlsm durch den Schnee , ohne Hut,ohne Ueberzeug , ein versteinerter Zeuge des Elends . Eswar etwas so Starres , Schreckliches, Heruntergekommenesan ihr gewesen.
„WaS will sie auf der Straße?" sagte Dagmar mit einemleichten Achselzucken .
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öffentlichen Lebens vergiftet haben. Wenn man nun endlich
die Enzyklika des Papstes singulari quadam und die bischöf¬
liche Interpretation zugestehen lassen und befolgen wollte,
kann es keine Verdächtigungen und Verketzerungenmehr geben,
dann ist den christlichen Gewerkschaften die Werbearbeit
ebenso erlaubt , wie den andern . Der Streit darf nicht mehr
auf religiöses Gebiet hinübergetragen werden."

Dann heißt cs weiter:
„Wer den Frieden bricht und wieder im alten Gleise

mit Verdächtigungen und Verketzerungen fortfährt , und wieder
die Arbeiten der Katholiken und der Generalversammlungen
hemmt und stört , der bricht den Frieden von Metz, und der
wird nach der unzweideutigen Willenskundgebung des Metzer
Katholikentages zum Gegner im eigenen Lager .

"

Dir Scharfmacher befehlen!
Im September tritt in Bern eine internationale Arbeiter¬

schutz -Konferenz zusammen , die u. a . über das Verbot der
industriellen Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter bis
zum vollendeten 18 . Lebensjahr und über die gesetzliche
Beschränkung der Ueberarbeit verhandeln wird . Das
Reichsamt des Innern wird auf dieser Konferenz vertreten
sein . Die Scharfmacher machen bereits gegen die Arbeiten
der Konferenz mobil . So erklärt die „ Post " sowohl den
größeren Schutz Jugendlicher , als auch die Einschränkung
der Ueberarbeit , als mit den Interessen den Industrie un¬
vereinbar und übermittelt dem Staatssekretär folgenden
Befehl der Scharfmacher :

„ Möchte der Staatssekretär des Innern seine Vertreter
in Bern anweiscn , die Vorschläge der internationalen Ver¬
einigung abzulehnen ! Wenn ihm hierzu die gekennzeichneten
Bedenken bei dem zur Genüge bekannten Uebereifer
unserer Regierung in sozialpolitischen Dingen noch keine aus¬
reichende Beranlaffung geben sollten, so erscheint die Ableh¬
nung schon im Hinblick auf die Beobachtung, wie in andern
Ländern diese Abmachungen gehalten zu werden pflegen, als
eine selbstverständliche Pflicht der deutschen
Regierung , damit der große Vorsprung , den wir in der
kvbeiterschutzgesetzgebung schon ohnedies haben, nicht noch
weiter zum Nachteil der deutschen Ertragswirtschast vergrö¬
ßert wird ."

„Neuheiden" und „Kraßheiden ".
Der Abg . Erzberger hat es mit seinen konservativen

Freunden gründlich verdorben, weil er bei Begründung
einer Kundgebung für die Mission, aus dem Metzer Ka¬
tholikentag gesagt hat :

„Von der Energie der Katholiken wird es abhängen , ob
das Gesicht Ostasiens ein katholisches oder neuheidnisches
wird .

"

Entrüstet bemerkt dazu der neuheidnische „ Reichs¬
bote " :

„Wenn von katholischer Seite solche — Unverfroren -
heiten in die Welt gesetzt und ohne Widerspruch geduldet
werden , so darf man sich dort nicht trmndern. wenn das evan¬
gelische Bewußtsein sich entrüstet und auf solche Anmaßung
unr die Frage stellt : Wo ist mehr Heidentum zu finden ?
In der evangelischen oder in der katholischen Kirche mit ihrem
Heiligendienst, Reliquienkult und oft unerhörten , kraß -

heidnischen Aberglauben ? Vielleicht beantwortet Herr
Erzberger uns diese Frage , zum Beispiel im Zusammenhang
mit der Taxiliade ."

Wie recht hatte doch Heinrich Heine als er sagte :
Jinb es will mich schier bedünken . "

Zur Nachwahl in Hamburg I . Außer den Konservativen
werden auch die Nationalliberalen sich an dem für die bürger¬
lichen Parteien völlig aussichtslosen Wahlkampf beteiligen . Als
ihr Kandidat wird das Mitglied der Bürgerschaft, Rechtsanwalt
Burkhardt , der Sohn des verstorbenen Hamburger Bürger¬
meisters, genannt . Die Fortschrittler sind noch nicht schlüssig, ob
sie einen eigenen Kandidaten aufstellen sollen.

Reichsgesetzliche Regelung der Armengesetzgebung . In
Stuttgart tritt am 2b . September der Kongreß des deutschen Ver -

„Was sie will? Sie sucht ihren Mann , diesen verfluchten
Schweinehund ! Ich werfe ihn aus dem Hotel heraus, daß
ihm alle Knochen im Leibe zerbrechen.

"
In Dagmars Mundwinkel kani das dünne grausame

Lächeln, wie ein graziöses kleines Schlängchen.
Die konnte lange suchen ! Der Mann war zuverlässig auf-

gehoben .
Es fuhr Axel wie ein scharfer Stich ins Herz . Er hatte

Sas Lächeln gesehen . Hatte er dieses Lächeln nicht schon früher
gesehen? Hatte sie nicht so gelächelt, als sie aus Kiel zurück¬
kehrte? Als sie gleichmütig und mit leichtem Hohn vor ihm
stand, während er sich den Kopf an einer Steinstufe hätte blu-
tiy schlagen mögen , nur um den fressenden Schmerz in seinem
Innern zu betäuben . In duftiger Eleganz saß sie neben ihm ,
in ihrem Lächeln aber war Gemeinheit. War nicht auch Ge-
me-inheit in dieser Eleganz ? Lächelte sie etwa über ihn? Er
hatte sich unterworfen, obwohl sie aus den Armen eines
ruderen kam. Fügte sie zum Triumph nun noch den Hohn ?

„Was ist da zu lachen?" sagte er rauh und heiser , während
er mühsam den Atem zog .

„Mein Gott — wenn man sich wegen des Klapperkastens
in dieser Weise aufregt!"

„Was das für Worte sind !"
Er trommelte nervös an die Scheibe.
„Ihr Mann nennt sie selber so. Ich habe cs von der

Marie gehört .
"

„Die Marie ist kein Vorbild .
"

„Was du nicht sagst ! " Dagmar war sehr ironisch.
„Ist sie etwa nach deiner Anschauung ein Vorbild ?"
Dagmar lachte kurz, gereizt , höhnisch . (Forts, folgt .)

ttimft und Wissenschaft .
* Das Hof - und Nationaltheater in Mannheim wirb am

Smntag , 3l . August, mit dem „Sommernachtstraum " die neue
Saison

'
beginnen . Die Aufführung dieses Lustspiels wird Ge¬

legenheit geben , die neue Drehbühne sowie die neue technische
Beleuchtungsanlage auf ihre künstlerischen Möglichkeiten hin zu
erproben. Glucks 200 . Geburtstag wird am 2 . September mit
einer Neuinszenierung der „ Iphigenie " gefeiert . Die Intendanz
beabsichtigt im Verlaufe der Spielzeit auch aus die älteren deut¬
schen Dramatiker wie Grabbc und Büchner zurückzugreisen. Zur
Irausführung ist „Der .Held von, Wald" von Hern, . Essig erwor¬
ben. Der Stofs des Dramas ist der Geschichte des badischen
Landes entnommen .

Montag , den 25 August 1913 .
eins für chftmenpflege zusammen , der sich mit der Forderung
einer reichsgesetzlichen Regelung der Armenpflege befassen wird.
Dem Kongreß wird die Arbeit eines Ausschusses vorgelegt wer¬
den , der die wissenschaftlichen Grundlagen für eine einheitliche
deutsche Armenpflege festgestellt hat , und an der Hand dieser
Arbeiten sollen nun die Richtlinien für ein Reichs -Armengesetz
entworfen werden . — Gegen die reichsgesetzliche Regelung dieser
Materie ist nichts einzuwenden , ja sie ist sogar eine dringende
Notwendigkeit, denn gerade die Armenfürsorge im Deutschen
Reich bietet ein höchst buntscheckiges Bild , das nur den einen
Grundton gemeinsam hat , daß die Fürsorge für die Armen so
ziemlich allenthalben ungenügend ist.

fiUSlQNd .
Holland .

Gn holländischer Gewaltstreich. Die koloniale Regierung in
Niederländisch-Jndien hat einen Gewaltstrcich begangen, der
seinesgleichen sucht . Sie hat den Redakteur des am meisten ge¬
lesenen Qppositionsblattes in Indien , des „Bandanyer Expreß " ,
Herrn Douwes D e k k e r , einen Neffen des bekannten Dichters
und geistigen Revolutionärs Mutatuli , nach der entfernten und
einsam gelegenen kleinen Insel Timor verbannt . Natürlich ist
Dekker außerstande , von dort aus sein Tageblatt zu redigieren,
und die von ihm geleitete Bewegung der unteren Schichten der
indischen Bevölkerung weiter zu führen . Herr Douwes Dekker
ist der Sohn eines europäischen Vaters und einer javanischen
Mutter und rechnet sich selbst zu den Indiern , 'deren Ausbeutung
durch das europäische Kapital er mit scharfen Worten geißelte.
Er ist kein Sozialist , aber sieht doch in der sozialistische !« Partei
die einzige Kämpferin für die Hebung der Kolonie zur Selb¬
ständigkeit. Als ein Zeichen des Tiefstandes eines Teils des
holländischen Liberalismus ist die Tatsache zu verzeichnen , daß
das große Amsterdamer liberale Tageblatt „ Handelsblaad" die
Verbannung DekkerS lebhaft applaudiert .
Rußland .

Die Selbstmorde innerhalb der russischen Jugend .
Aus Petersburg wird geschrieben : Daß die Selbstmorde
innerhalb der Schuljugend und der Studentenschaft in Rußland
bedenklich zunehmen , ist eine schon häufig konstatierte Tatsache .
Neuerdings hat die Sanitätsabteilung der zum Unterrichts-
miuisterium gehörigen 'Schulen darüber einiges statistische Ma¬
terial .veröffentlicht, aus dem wir folgendes erfahren : Im
Lause des Jahres 1911 haben 155 Schüler und Studenten sich
das Leben genommen und weitere 91 Selbstmordversuche be¬
gangen . Von diesen 246 Lebensmüden 'waren 80 weiblichen
Geschlechts . Der Hauptanteil an den Selbstmorden und Selbst¬
mordversuchen fällt auf die sogenannten Mittelschulen, zu denen
in Rußland auch die Gymnasien , Realschulen usw. gezählt werden
( man kennt in Rußland nur die Begriffe der Elementar- ,
Mittel - und Hochschule) ; allein diese Anstalten wiesen 111 Selbst¬
morde und 77 Selbstmordversuche aus . In den Elementar¬
schulen nahmen sich 29 Schüler und Schülerinnen das Leben,
während eS bei 30 nur bei Versuchen blieb ; die Hochschulen
schließlich partizipierten an der Jugendepidemie mit 15 Selbst¬
morden und einen, Selbstmordversuch Welche Jugend gerade
dem Selbstmordwahn verfällt , beweisen die Zählen über das
Alter . Die Selbstmorde und Selbstmordversuche verteilen sich
danach also : über 21 Jahre 11 , 21 : 6, 20 : 17, 19 : 31 , 18 : 33,
17 : 42 , 16 : 42 , 15 : 38, 14 : 14, 13 : 6 , 12 : 3. 11 : 1 . Also im Alter
bis zu 18 Jahren waren innerhalb der Schuljugend 179 solch
Lebensmüde , 'daß sie nur zum äußersten Mittel des Selbstmordes
greifen zu uiüssen glaubten . Die meisten Anlässe waren eine
Konsequenz der allgemeinen Lage, wie Unzufriedenheit mit dem
Schulregiment , Lebensüberdruß als Folge der russischen Demo¬
ralisation und Verzweiflung u . a . m . Nur bei 17 dieser Lebens¬
müden war als Ursache Liebesleid zu konstatieren gewesen . Dar¬
aus allein kann man sich ein .Bild davon machen , tvas im Innern
der enttäuschten russischen Jugend vor sich geht.

Dadtsche Politik .
Der Nachfolger Lenders.

Die Wahl des Zentrumskandidaten im 8 . Bad . Reichs¬
tagswahlkreis ist immer noch nicht entschieden . Nun er¬
fahren die „Badischen Nachrichten , daß als Nachfolger Len¬
ders Zigarrenfabrikant N e u h a u s aus Schwetzingen in
Frage kommen soll , wozu das genannte Blatt bemerkt :
Herr Neuhaus, der Millionär ist, und unseres Wissens aus
Norddeutschland stammt, besitzt schon längst den Ehrgeiz,
nach Berlin zu kommen . Politisch gehört er — im Gegen¬
satz zu dem verstorbenen Reichstagsabgeordneten Lender
— dem extremen Flügel des Zentrums an . Diesem
Umstand hat er es wohl auch zu danken , daß er von den
außerhalb des Reichstagswahlkreises wohnenden Partei¬
größen für diesen Posten auserkoren wurde. Es ist auf¬
fällig , daß das Zentrum keinen Mann im Bezirk gefunden
hat , nachdem der 8 . Wahlkreis seither durch einen Mann
vertreten war, der Jahrzehntelang inmitten des Bezirks
wohnte und mit den Verhältnissen der breitesten Schichten
der Bevölkerung innig verwachsen war . Es ist deshalb zu
begreifen , daß im „Acher- u . Bühler -Boten " vom 21 . Aug..
im Gefühl einer gewissen unsicheren Stimmung zugunsten
des offiziell noch nicht bekannt gegebenen Kandidaten eine
Vorschuß -Reklame-Rakete losgelassen wird .

Zentrumskampfesweise .
Seit geraumer Zeit sind alle Zentrumsgeschütze großen

und kleinen Kalibers auf die Person des Geh . Hofrat
Rebmann eingestellt. Aber so toll wie augenblicklich
wurde derselbe noch nicht bombardiert . In einem längeren
Kilometerartikel will nun der „Bad . Beobachter "
den Beweis • erbringen , daß nicht das Zentrum den poli¬
tischen Kampf auf das persönliche Gebiet leitet , son¬
dern immer die andern . Zum Beweis dafür schreibt das
Blatt :

„Untersucht aber einmal die Zentrumspresse — wie das
kürzlich geschah — den politischen Mantel des Herrn Geh .
Hofrats Rebmann auf seinen roten Ausputz , dann ist
gleich Feuer unterm Dach , dann wird „ Waih" geschrien
über die verderbten Zentrumsblätter , die den „persönlichen
Kampf" nicht lassen können . Das wird uns selbstverständlich
nicht abhalten , auch fernerhin zur Rebmannpoli¬
tik zu sagen , was im Jnteresie des badischen Landes und
Volkes gesagt werden muß , Wenns sein muß, ohne Um¬
schweife und ohne Rücksicht ans den Geh . Hof¬
rat Rebmann . — Ein hoher Staatsbeamter , dessen Poli¬
tik einer langjährigen Schonung der Sozialdemokratie gleich¬
kommt , ein hoher Staatsbeamter , der so kurzsichtig ist und
glaubt , mit der Sozialdemokratie die parlamentarischen Ge¬
schäfte in einer Weise erledigen zu können , der Bündnisse mit
der Umsturzpartei cingcht, nicht etwa zur Erreichung eines

- ganz bestimmten Cinrelwerks ( ! Red . d. Volks ft . ) , sondern
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lediglich um die parlamentarische Vertretung weiter Bürger¬
kreise , dauernd niederzuhalten , ihren Einfluß bis auf ein
Minimum beschneiden zu können , muß sich Wohl oder übel
eine Kritik gefallen lassen .

"

„Nicht etwa zur Erreichung eines ganz bestinimten Ein - '
zelwerkes" ist nicht schlecht . Damit will das Zentrum jetzt
verschämt sein früheres Zusammengehen mit der Sozial¬
demokratie in Baden und in Bayern , das man nun einmal
weder mit Gottes noch des Teufels Hilfe weglügen kann ,
entschuldigen. Im übrigen ersieht man aus den obigen
Auslassungen , daß das Zentrum den politischen Kampf
wirklich nicht persönlich führt. Mit der Zentrums -
Journalistik ist es eben schwer zu debattieren . Pfarrer
Hansjakob hat deshalb ganz recht, wenn er mit Bezug auf
diese meint, daß „ darauf nur eine Antwort gehört , welche
man kleinen bösen Buben hinter die Ohren und großen
bösen Buben auf den Rücken schreibt " .

Ein Appell an die Regiernng .
Obgleich die Fälle von spinaler Kinderlähmung

zunehmen , hat die badische Regierung es bisher immer noch
nicht für notwendig gehalten , schärfere Bestimmungen zu tref¬
fen und die Anzeigepflicht einzuführen , die in Preußen
und Hessen längst 'besteht. Auch wiederholtes dringendes Er-
suchen aus Aerztekrcisen war erfolglos . Jetzt witd dem
„Heidelb . Tagebl .

" der fast unglaubliche Fall mitgeteilt , daß
ein Haus in der Umgebung' Heidelbergs , in dem ein Kind an
spinaler Kinderlähmung erkrankt war, mit Einquartie¬
rung belegt wurde , trotzdem l^r Hausherr den Sach¬
verhalt vorher bekannt gab. Daß die bösartige Krankheit , die
häufig genug die erkrankten Kinder zeitlebens zu Krüppeln
macht, immer weiter um sich greift, geht daraus hewor , daß
jetzt bereits vom Kais er st uhl gebiete mehrere Fälle
von Lähmungen gemeldet werden , ebenso solche vom Hinter¬
lande bei Wiesloch . Aus dem oben erwähnten Falle er¬
hellt , wie unzureichend, die bisherigen Gegenmaßnahmen der
Regierung gegen die ansteckende Krankheit sind .

Die neue „Süddeutsche Konservative Korrespondenz "-
Zu der geplanten Herausgabe der „Süddeutschen Konser-

vativen Korrespondenz" , die unter Chefredakteur Adam
Röder (der frühere Redakteur der eingegangenen „Bad .
Landpost " ) vom 1 . Oktober ab in Karlsruhe zweimal in der
Woche erscheinen soll, hat die konservative „Badische Warte"
eine Mitteilung gebracht, in der gesagt wird , daß die geplante
Korrespondenz über die gesamte süddeutsche konservative Be¬
wegung in ihren verschiedenen Formen und Strömungen Be¬
richt erstatten werde . Alle rechtsstehenden Gruppen konserva¬
tiven Charakters würden in dieser Korrespondenz zu Wort
kommen. Die Korrespondenz wolle gleichzeitig süddeutschen
und norddeutschen Konservativismus einander näher bringen
um die Stoßkraft des deutschen Gesamtkonservativismus zu
erhöhen . Diese Nachricht begleitet die „Badische Warte " mit
einigen empfehlenden Worten, indem sie u. a. schreibt , daß die
Meldung über die Herausgabe der konservativen Korrespon¬
denz in den konservativen Kreisen Süddeutschlands sicherlich
ein freudiges Echo erwecken werde. Herr Chef^ akteur Röder
sei anerkanntermaßen einer der bedeutendsten Journalisten,
welche die konservative Partei Deutschlands aufzuweisen habe.
Die „Badische Warte" wünscht dem „bedeutungsvollen Unter¬
nehmen " besten Erfolg und gibt sich der Gewißheit chin , daß
es die konservativen Kreise Süddeutschlands für eine Pflicht
ansehen werden , den Strömungen Röders jede Förderung
zuteil werden zu lassen.

Mit Recht frägt der „Bad. Landesbote" : Wer soll aber in
Baden die konservativen Geistesblitze abdrucken ? Nun , viel¬
leicht erbarmt sich die Zentrumspresse.

Jugendbewegung .
Bebel -Fonds für die Jugendbewegung .

Dem „Vorwärts" ging folgender Aufruf zu :
„August Bebel wird heute in Zürich zu Grabe getragen.
Die großen Massen der Berliner Parteigenossenschaft

können ihrem Vorkämpfer nicht das letzte Geleit geben , sie
können die Gefühle der Liebe und Dankbarkeit nicht so
zum Ausdruck bringen, wie es bei der Beerdigung Lieb¬
knechts und Singers zur allgemeinen Bewunderung ge¬
schah , sie können unserm großen August Bebel keine Opfer
bringen .

Opfer hat Bebel unzählbare der Arbeiterschaft gebracht.
Sollte er nicht die Parteigenossen drängen , wenigstens
einmal seinem Gedächtnis zu opfern?

Wem sollen diese Opfer zugute kommen ?
Der Jugendbewegung !
Kein Glied der Arbeiterbewegung wird so verfolgt wie

die Arbeiterjugend , niemand bedarf so wie sie der
Fürsorge und Unterstützung der Partei.

Kein Mann ist der Arbeiterjugend , was ihr August
Bebel war und ist : Die Jdealgestalt des modernen Prole¬
tariers .

Wir wollen also einen Bebel - Fonds für
die Jugendbewegung gründen ! Einen un¬
erschöpflichen Fonds der Liebe und Dank¬
barkeit für August BebeI .

"

Sozinle Rundschau.
Fürsorge für verwahrloste Kinder. In den dem Verein zur

Rettung sittlich verwahrloster Kinder gehörigen Anstalten W e in-
garten , Hüfingen und Si n Sh eim waren auf Anfang
dieses Jahres 163 Zöglinge , darunter 139 Zwangszöglinge in
Verpflegung . In den beiden letzten Jahren konnten 168 Knaben
entlassen werden , von denen bei 143 die Erziehungsergebnisseals
einigermaßen befriedigend zu bezeichnen waren . Die Anstalts¬
erziehung war also bei 85 Prozent der Knaben erfolgreich. In¬
folge der reichlichen Geldzuwendungen ist es den drei Anstalten
gelungen , mit ihren Einnahmen auszukommen. Die Rücksicht
auf die gestiegenen Lebensmittelprcise und die Fürsorge für
eine ausreichende Verköstigung der Zöglinge haben eine kleine
Erhöhung der den Pflegevätern zu gewährenden Verpflegungs¬
sätze nötig gemacht. Der Verein ,st deshalb mehr als je auf die
werktätige Unterstützung der Freunde und Gönner feines Er-
zichungswerkes angewiesen.

Zu den Versicherungswahlcn. Auf Grund der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers , bctr . UcbergangSbestimmungenzur
Reichsvcrsicherungsordnung , von, 11 . Juli 1913 und des § 1
Zitier , 2 der Verordnung , den Vollzug der ReichSversicherunas -
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Bekanntmachung des Reichskanzlers der obersten Verwaltungs¬behörde zustehenden Besugniss « den Vorsitzenden der Oberver¬
sicherungsämter mit der Maßgabe übertragen , daß Wahlberech¬
tigte , die nicht in hie Wählerliste ausgenommen sind , zur Wahl' zuzulassen , sind, wenn sie in einer alle Mitglieder des Wahl -

. auSschusses überzeugenden Weise ihre Wahlberechtigung Nach¬
weisen .

RommmmIpolLtLK-.
i. BürgerauSschusssttzung in Knielingen . Die Freitag abend

stattgefunden « DürgerauSschußsihung hatte als Tagesordnung :l . Verkündigung der 1S12er Gemeinderechnung und 2. Verschie¬denes . Zur Verkündigung der Rechnungsergebnisse , frte in Gin »
nähme 287 WO,24 Mk . und in Ausgabe 883 263,64 Mk ., «inen
Kaffenvorat für 1318 mit 4360,90 Mk . aufweisen , wurden keine
Bemerkungen gemacht . DaS Vermögen der Gemeinde beträgtauf 81 . Dezember 1312 : 1373 320,5« Mk„ während die Schulden33 363,33 Mk. betragen , sodaß noch ein Reinvermögen von
1 885 356,65 Mk . veMeibt . Dasselbe hat sich gegen das Vor¬
jahr um 80615,18 Mk . vermindert ; diese Verminderung ist jedochnur scheinbar , da die zum SchulhauSneubau verwendete Summebis zu dessen Fertigstellung im Vermögen noch nicht erscheint .Unter „ Verschiedenes " verlas der Bürgermeister 2 Zuschriften vonBehörde », die sich mit Gehaltsaufbesserungen von Gemeinde¬beamten befaßten bezw . solche beantragten . Nach deren Ver¬
lesung herrschte im bürgerlichen Lager eisiges SeMeigen .B- -A .-M . Gen . Hofmann befürwortete als erster Redner esttze
Gehaltsaufbesserung . Er erinnerte dabei die beiden bürgerlichenFraktionen an ihr Versprechen , eine Kommission zu bilden , dieeine Regelung der Gehälter der Gemeindebeamten Vorschlägentollte . ,'Schließlich wurde von den Sprechern der konservativ -bündle »rischen Fraktion Karl Ermel und W . Kies er in Aussichtgestellt , der Sache näher zu treten , während die liberale Fraktionkeine Erklärung abgab . Es wurde sodann noch auf Anfrage desB . -A .-M . Gottl . B r i o t die in dev letzten Sitzung abgelehnteAngelegenheit , Geländeverkauf an die Zellulosefabrik Maxau 'be¬treffend , erörtert und dem Bürgerausschuß seitens des Bürger »meisters wird mehrerer Gemeinderäte anheimgegeben , den Be¬schluß der letzten Sitzung einer Revision zu unterziehen , wobeibesonders betont wunde , daß aus dem Erlöse frag ! . Geländes

Hypothekendarlehen an Baulustige abgegeben werden könnten .Anscheinend ist nun mehr Aussicht vorhanden , daß der Verkaufzustande kommt . Nach Erledigung einiger kleiner Anfragenwurde die Sitzung geschlossen.

30. Landesvrrsammlung de» Badischen Ratschreiber -Berein ».Am Sonntag fand in Bühl die 90. Landesversammlirngde» Badischen RatschreibervereinS statt . Ungewöhnlich groß wardie Zahl der Teilnehmer , es wurden gegen 600 Anwesende fest-gestellt . Gegen ^411 Uhr Sonntag vormittag begannen dieeigentlichen Verhandlungen der LandeSversammlung unter demVorsitz de» Vereinspräsidenten Person auS Durlach . Nachdem verlesenen Geschäftsbencht bei BerwaltnngsratS umfaßtder Badische Ratschreiberverein zurzeit 1413 Mitglieder . DaSDereinsvermögen beträgt derzeit rund 8000 Mk . Nach Erledi¬gung der Vereinsrechnung hielt Ratschreiber D r « i k l u s t auSDurlach einen Vortrag über verschiedene Bestimmungen der Ge¬meindeordnung und Gemeindewahlordnung . Die Anregung deSRedners , es wolle der Verwaltungsrat des Vereins seine ganzeKraft für die Schaffung eines einheitlichen Gemeindeböamten -§ese^ es , ähnlich hem Beamtengesetz der Staatsbeamten , einsetzen ,wurde lebhaft begrüßt und zum Beschluß erhoben . Zur Fragedes gürsorgegesetzes für Gemeindebeamte sprach die Landesver .sammlung die bestimmte Erwartung aus , eS werde die Gr . Re¬gierung die in verschiedenen Petitionen schon zum Ausdruck ge »bangten Wünsche und Bitten der badischen Ratschreiber wegenVerbesserung und Erweiterung dieses Gesetzes in der Landtags -scssion 1815/16 zur Verbescheidung bringen .
. Zum Vreinspräsidenten wurde Grundbuchvorstand P e r -1 0 n ■ Durlach wiedergewählt . Gleichfalls wiedexgewählt wurdeVereinskasster Götz - Bretten > und Verwaltungsrat Kästner•m Rastatt . Neu in den Verwaltungsrat wurden gewählt Rat -Ichreiber Leiser , Merkt tn Lörrach und Süßler in Triberg . Zum"aacksten Tagungsort wurde Hornberg bestimmt .

Gewerkschaftliches.
Zu den neuen Konflikten auf den Werften . Wie aufreizenddas Verhalten der Werftbesttzer auf die streikenden Werftarbeitereinwirken muß , geht ain besten au » der Stellungnahme derHamburger Unternehmer gegenüber den Arbeitern hervor .Nach den Vereinbarungen mit dem Unternehmerverband solltensich die Schiffsbauer zuerst melden . Von den Schiffsbauern ist>aber nur eine geringe Zahl wirklich eigestellt worden . AmDienstag prangte im Arbeitsnachweis des Unternehmerverban -dcS ein Plakat , wonach die Schließung des Nachweises angedrohtIwurde , wenn sich nicht bis Dienstag sowohl in Hamburg als in'den übrigen Werftorten alle Arbeiterkategorien zur Arbeit ge-

stellt hätten . Der Arbeitsnachweis wurde schon um 2 Uhr nach¬
mittags geschlossen, obwohl Tausende von Arbeitern vor denToren warteten . Außerdem sollte der Unternehmerderband bis'
Montag Bescheid geben , in welcher Weise die übrigen Branchen .Putzer den Schiffsbauern , eingestellt werden sollten . Als der Bc-'
scheid nicht eintras , erhielt auf eine Anfrage hin di« Streiklei¬
tung die Antwort : Der Sekretär des Unternehmerverbandessei verreist .

Die Weigerung der Arbeiter , durch den Uniernehmernach .weis sich einstellcn zu lassen , wird verständlich , wenn wir hören ,daß eS bei der Wiedercinstellung nicht ohne Aussiebung vor sichseht . So wurden von den sich täglich meldenden 1500—2000Arbeitern nur 500—800 auf den Werften angenommen . Nachdemtrafen aber die Werften unter den zur Arbeit Zurückkehrenden
noch eine Auswahl . Da wird es verständlich , wenn die Arbeiter
zu Gegenmaßnahmen greifen . So beschloß eine Versammlungder Schiffstischler der Hamburger Werften mit 525 gegen 87Stimmen , die Arbeit geschlossen auizunehmen , aber nur , ohnedurch den Unternehmer - Arbeitsnachweis eingestellt zu werden .Die Organisationsleitung wurde von den Versammelten beauf¬tragt , ivegen der Durchführung dieses Beschlusses mit den Unter¬

nehmern zu verhandeln und einer weiteren Versammlung der
Ausständigen über das Resultat der Verhandlung Bericht zu er¬
statten .
, Wie schon berichtet , haben die Werstbesitzör darauf mit der
gänzlichen Schließung des Arbeitsnachweises geantwortet .

Zu dem Konflikt auf den Stettiner Werften wird uns
Mittwochvormittag gemeldet , daß die Metallindustriellen auchdort den Arbeitsnachweis gänzlich geschlossen haben , weil dieNieter sich weigerten , die Arbeit zueisit aufzunehmen . DieNieter haben am Mittwochvormitiag ein « Versammlung abge »
hatten , in der eine Kommission gewählt wurde , die bei den
Werftbesitzern vorstellig werden und sie fragen sollt« , ob di« Ein -
stellung der Streikenden nacheinander innerhalb der nächsten3—4 Tagen erfolgen würde . Die Werftbesitzer aber haben sich
.stuf weiterr Verhandlungen nicht eingelassen .

_ Montag, den 25 . August 1913J
_* Zum Streik in der Metallwarenfabrik Hugo Hartung

(A.-4N.) tu Lichtenberg . Seit dem 14 . Juli stehen die Formerund Gießereiacbeiter genannter Firma im Streik , um eine Ver¬
längerung der Arbeitszeit und Reduzierung der Aktordprei .se
abzuwehren . Die Firma sucht durch Annoncen in bürgerlichenBlättern in ganz Deutschland Arbeitswillige . Bis jetzt ist cs der
Firma nicht gelungen , ausreichenden Ersatz für die Streikenden
zu bekommen Die Arbeitswilligen , die die Firma im Betriebe
hat , sind nichk in der Lage , die Streikenden , die zum Teil jahre¬
lang bei der Firma beschäftigt waren , zu ersetzen . Wenn der Zu¬
zug nach wie vor streng ferngehalten wird , muh die Firma dieden Streikenden angebvtenen Verschlechterungen zurücknehmen .Der Betrieb ist für alle Metallarbeiter streng gesperrt , jedes
Arbeitsangebot der Firma ist zurückzuweisen . Die Metallar¬beiter von auswärts werden ersucht , bevor sie nach Berlin kom¬
men , sich um Auskunft an die Ortsverwaltiong Berlin des Deut¬
schen MctallarbeiterverbandeS , Linienstrahe 83/86 , zu wenden .

Die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine in Baden , die dieserTage ihre diesjährige Landeskonferenz in Breiten
abhielten , zählten End « 1612 4600 Mitglieder , die sich auf 81
Ortsvereine verteilten , lieber die ungünstigen Verhältnisse der
Tabakarbeiter /berichtete auf der LandeSversammlung Hoff -Hei -
dclberg . Eine einmütig angenommene Resolution spricht sichu . a . für die Schäftung eines modernen AubeitsrechtcS nach den
Thesen des Abgeordneten Flesch ( Frankfurt ) aus und macht esden Mitgliedern zur Pflicht , sich an den bevorstehenden Kran¬
kenkassenwahlen zu beteiligen .

Schönau , 21 . Aug . In der Brauerei Todtnau sind zwischenLeitung und Arbeiterschaft Differenzen auSgebrochen , die zueinigen Entlassungen führten . Der Verband der Brauerei ,arbeiter läßt nun ein Flugblatt verbreiten und fordert zumBoykott des Todtnauer Bieres auf unter Namhaftmachung von33 Wirtschaften des Umkreise », in denen Todtnauerbier ausge -
schänkt wird .

flos der Partei .
Zum Fall Radek . In der Bremer Bürgerzeitung erstattetdie Kommission , die von der Parteiorganisation Bremens zurUntersuchung des Falles Radek eingesetzt worden ist, ihren Be¬

richt . Es ist nicht gelungen , ein einhelliges Votum herbeizu -
sühren , es wird vielmehr eine von fünf Stimmen unterstützte
MehrheitDmeinung und eine von vier Stimmen unterstützte
Minderheiismeinung mitgeteilt . Die Schuld an diesem Zwie¬spalt liegt daran , daß über den Umfang der BeweiSthema sowieüber die Würdigung der Beweismittel starke Meinungsverschie -
denheiten bestanden . Im wesentlichen hatte sich die Kommissionüber drei Fragen auszusprechen . Zunächst wird Radek beschul¬digt , im Jahre 1304 in Krakau einem seiner Bekannten rät Buchunter Vertrauensbruch entwendet und verkauft zu haben . Mehr¬heit und Minderheit waren sich darüber einig , daß dieser Fallbereits durch ein früheres Schiedsgerichtsverfahren erledigt ist,gleichviel , ob dessen Urteil , wie Radek angibt , auf Freispruch , oder ,wie seine Gegner behaupteten , 'auf Verwarnung lautete . Radekwar zweitens beschuldigt , im Jahre 1303 der Redaktion des
„Novzrod " zur Rezension «ingesandte Bücher entwendet und ver¬
kauft zu haben . Angesichts der Geringfügigkeit der in dieserWeise entwendeten Bücher hat die Kommission einstimmig diese
Verfehlung als keinen genügenden Grund zum Ausschluß äuge -
sehen :

In der Hauptsache war Radek beschuldigt , im Jahre 1606300 oder 500 Mk . GewerkschaftSgeldev unterschlagen zu haben .Hierüber enftchied die Mehrheit :
Die Kommission hält durch das in dem Gerichtsurteil (desvom polnischen Parteivorstand eingesetzten SchiedsgeriMs ) mit¬

geteilte Belastungsmaterial den Beweis für die Beschuldigung .Radek habe 300 bis 500 Rubel an,1 Gewerkschastsgeldern entwen¬det oder unterschlagen , nicht für erbracht und kann auS diesemGrunde die Einleitung eines Ausschluhversahrens nicht Vor¬schlägen .
Die Minderheit einigte sich auf folgende Resolution :
„Die Kommission zur Untersuchung des Falles Radek siehtdie Angelegenheit wegen der Entwendung von Gewerkschaftsgel¬dern nicht für hinreichend aufgeklärt an , um auf Grund des ihrvorliegenden Materials ihrerseits eine Verurteilung für be¬

rechtigt zu erklären oder eine Entlastung von den ihm zur Lastgelegten Delikten für gegeben zu erachten .
Einige kleinere Anklagepunkte gegen Radek wurden all¬

gemein als unbeachtlich erklärt .
Die Mehrheit hat danach entschieden , daß auf Grund des

deutschen OrganisationsstatutS gegen Radeks Parteimitglied -
schaff nichts zu untermohmen sei . Die Minderheit erklärt die Be -
weiserhebunä für unzulänglich und steht prinzipiell auf dem
Standpunkt , oaßvon ausländischenBrudeuparteienausgeschlosseneGenossen in die deutsche Partei gar nicht ausgenommen werdendürfen . Auf dem gleichen Standpunkt steht bekanntlich , wie im
Parteivorstandsberichi (Seite 5 ) zu lesen ist, der Parteivorstand ,der demnach auf dem Jenaer Parteitag beantragt wird , Radek
für nicht parteizugehörig zu erklären .

Der sozialdemokratische Verein in Bremen hat sich demStandpunkt der Kommissionsmehrheit angeschlossen . Die Bre¬mer Bürgerzeitung macht bei Behandlung der Angelegsniheitbesonders darauf aufmerksam , daß bei den Parieiverhältnissenin Russftch-Polen von geordnetem Schiedsgerichtsverfahren keineRede sein könne . Von polnischen Genossen werde das Verfahrengegon> Radek als ungeordnet und unberechtigt bezeichnet .Die Chemnitzer BolkSstimme stellt sich ebenfalls au ' denStandpunkt , daß Radek ( wegen der verwirrten Parteiverhältnisiem Russisch- Polen ) nicht ohne weiteres als aufnahmeunfähig inDeutschland betrachtet werden könne.

]3, VauarbeLterschutzkongreß-
K . r . Leipzig , 12. Aug .

D i e Berufskrankheiten im Baugewerbe be-
handelte Professor Dr . Sommerfeld in Wort und Licht -bilder . Der Referent führte aus , daß die gewerbliche Ar¬beit immer von Fährlichkeiten des Berufes , Unfällen und
Krankheitserscheinungen begleitet geivescn ist, ohne daß mangroß die iviöglichkeiten der Vorbeugung zur Hand hatte ; ob-
gleich schon Schriftsteller sich dieser Materie zuwandten . Dahersind die Schutzbestimmungen nicht so alt , als wie die Arbeit
selbst. Erst im Jahre 1870, als die Aera des Maschinenlvcsensimmer mehr in Blüte trat , wandten die neuen Forscher und
Schriftsteller sich wieder diesen Erscheinungen in erhöhtemMaße zu . Und so entwickelte sich die Kenntnis der Berufs¬krankheiten und Versuche schafften Schutz - und Vorbeugungs¬mittel . Tie Lichtbilder zeigten die Staub - und Rauchentwick¬lung der einzelnen Berufsarbeiten . Am meisten sind dieStein » und Marmorarbciter , sowie die Zement -
arbeiter , die Gips - und Schieferarbeiter diesen Staubent¬
wicklungen ausgesetzt . Ebenfalls stellen die Metallarbeiter einen
großen Prozentsatz der an Berufskrankheiten zu Grunde gehen¬den Arbeiter . Durch die Staub - und Rauchentwicklung
gelangen di« in Form und Quantität verschiedenartig vom be¬arbeiteten Material sich ablösenden Partikelchen auf die
Schleimhäute und so in die Lunge und richten dort die schreck¬lichsten Verheerungen an . Die Bilder zeigten weiter die Blci -
einwirkung auf den menschlichen Organismus , cs gelangtenBilder zur Vorführung , die zeigten , wie z . B . die Maler stark

an Bleivergiftungen , Lähmungen usw . zu Grunde gehen . Zur
Verringerung der Berufskrankheiten empfiehlt Redner das Zu .
sammenwirken von Arbeiter , Arbeitgeber und Staat .Es müßte schon auf den Hochschulen ein Unterricht , der Auf¬klärung und Kenntnis über Wirkungen und Ursachen der Be.
rufskrankheiten gibt , eingeführt werden . Desgleichen müßte auchdie Volksschule in der obersten Klasse , anlehnend an den natur -

wissenschaftlichen Unterricht , Belehrung über gesundheitlicheund berufliche Störungen geben . Die Vorführung der weiterenBilder zeigte , wie durch Einführung von Staub - und Rauch¬
absaugungsapparaten für viele Berufe die gesundheitlichen Ge¬
fahren gemindert werden können . Der Unternehmer seidazu verpflichten für staubfreie Arbeitsgelegenheit zu sorgenund der Staat könne durch Verordnungen für die einzelnen ge¬fährdeten Berufe und durch Ueberwachung der erlassenen Be¬
stimmungen viel zur Minderung der Berufskrankheiten tun .Lebhafter Beifall lohnte den Redner .

Zur Debatte sprachen Streine , Maler , Stau ,d inger , Steinarbeiter , Schiekofer , Holzarbeiter uni
Welker , Steinbildhauer , die di« Ausführungen des Refe -
renten scharf unterstrichen .

Im Schlußwort zeichnete Professor Sommerfeld einBild , wie die Arbeiter auch selbst durch größte Vorsichtund Reinlichkeit viel zur Besserung der Krankheitserschei¬
nungen beitragen können . Auch durch Einstellung von Ar «
beiterkontrolleuren , die in den Betrieben die Klein¬
aufsicht ausüben , könne viel geschehen , zur Verhütung der
Berufskrankheiten .

Der Sekretär H e i n k e - Berlin beschränkte sich in seinem
Schlußwort auf einige Richtigstellungen , worauf die gestern be -
reits mitgeteilte Resolution zur einstimmigen Annahme kam .— Des weiteren bekennt sich der Kongreß aufs neue zu der vom2. Bauarbeiterschutzkongreß gefaßten Resolution . Einige von den
Zahlstellen der einzelnen Organisationen gestellten Anträge wer -
den teils zurückgezogen , teils der Genevalkommission , teils der
sozialen Abteilung zur Berücksichtigung überwiesen . Dann
erhielt Reichstagsabgeordneter Silberschmidt das Wort zu ,
seinem Referat über die beabsichtigte „Regelung des S ub -
m is s io n s w es en S." Seine Ausführungen sind in nach¬
stehender Resolution kurz zusammengefaßt :

„Um die Uebelstände im Submissionswesen zu beseitigen ,
hält der Dritte . Bauarbeiterschutzkongreß die Einführung des
Regiebetriebes bei Ausführung der öffentlichen Arbeiten für
dringend geboten .

Reich , Staat und Gemeinde sind die größten Arbeitgeberin unserem Wirtschaftsleben , die ein nach Millionen zählen -
des Heer von Arbeitern und Angestellten beschäftigen . AuS -
der staatsbürgerlichen Stellung der Beschäftigten ist der Rechts - ,
anspruch und daS Verlangen hinreichend begründet , daß die «
wirtschaftliche Stellung gegenüber dem Privatbetrieb muster¬
gültig und in der Durchführung des ArbeiterschutzeS und der
sozialen Fürsorge vorbildlich ist und zur Nacheiferung anregt .

Der Kongreß empfiehlt den baugewerblichen Organi¬
sationen , allerorts die Frage der staatlichen und kommunalen
Rcgiearbeit eingehend zu diskutieren und die Einführung
resp . die Ausbildung dieses Systems zu propagieren .

Bis zur Einführung der Regiearbeit ist ' eine Neuregelung
deS Submissionswefen » zu fordern . Bei Vergebung öffent¬
licher Arbeiten und Lieferungen muß der Unternehmer zur
Erfüllung bestimmter Bedingungen gegenüber den Arbeitern
und Angestellten verpflichtet werden .

Als solche kommen in Betracht :
1. Den Arbeitern und Angestellten ist da » Koalition - recht in -

vollem Umfange zu getvähren .
2 . Die Durchführung und Einhaltung der Mischen den Unter¬

nehmer - und Arbeiterorganisationen vereinbarten oder
tariflich sestgelegten Lohn - und Arbeitsbedingungen .

. 3. Die bestehenden Arbeiterschutzbestimmungen aller Art sind
durchzuführen . -

4 . Lohrlinge , in unverhaltnismäßiger Zahl bei Ausführung
der Arbeiten einschließlich der Herstellung der Lieferungen ,
nicht zu beschäftigen .

5 . Bei Neueinfteklung von Arbeitern , di« von Kommunen
oder von Unternehmer - und Arbeiterorganisationen ge-
meinschaftlich errichteten Arbeitsnachweise zu be¬
nutzen .

6. In erster Linie ortsangefeffene uick> ferner inländische Ar¬
beiter zu beschäftigen , bevor Ausländer eingestellt werden .

7 . Arbeiten und Lieferungen dürfen nicht an Zwischenunter¬
nehmer vergeben weiden .

8 . Der Zuschlag darf demjenigen nicht erteilt werden , der
wiederholt gegen die Bestimmungen des Unfall -, Kranken -,
Invaliden - und AngestelltenversicherungSgesetzeS verstoßen
hat.

8 . Dem Unternehmer ist ^feirtie Verpflichtung zur angemessenen
Sicherheitsstellung aufzugeben , aus der die bauleitende Be -
Hörde im Bedarfsfälle berechtigt ist , die rückständigen Löhne
und Gehälter und die Beiträge für die Arbeiterversicherung
direkt an den Geschädigten zu zahlen .

10. Der Unternehmer ist verpflichtet , der Behörde auf Der -
langen jederzeit in die mit den Arbeiterorganisation « ge¬
schloffenen Tarifverträge oder anderen Vereinbarungen
Einsicht zu gestatten und über deren Erfüllung unter Vor¬
legung der Lohnlisten und sonstigen Unterlagen Aufschluß
zu erteilen .

Die Unternehmer , die bei früheren Aufträgen diesen
Verbindlichkeiten nicht in vertragsmäßiger Weise nachge-
kommen sind und solche, die die Erfüllung der Bedingungen
nicht anerkennen wollen , sind von der Bewerbung auSzu -
schließen .

Den Unternehmern , die die übernommenen Verpfltch .
tungen ganz oder teilweise nicht erfüllen , ist die übertra¬
gene Arbeit oder Lieferung zu entziehen .

Die Behörde hat vor Erteilung d« S Zuschlags für di «
Ausführung der Arbeit oder «der Herstellung der Lieferung
di« am Orte oder für den Bezirk vorhandenen Vertreter der
Arbeitcrverbände darüber zu vernehmen , ob und welche Ge¬
währ der für die Vergebung der Arbeit in Frage kommende
Unternehmer bietet , daß die untev 1—10 genannten Be¬
dingungen erfüllt werden ."

Redner schilderte weiter , wie die Frage der Regelung deS
SubmissionsWesens im Reichstag behandelt worden ist .Wie diese Art der Behandlung geeignet sei , dem Gesetzentwurfder seiner Vollendung entgegen geht , mit Mißtrauen entgegen
zu blicken. Die Arbeiter müßten auch in dieser Frage sich aufdie Macht und Kraft ihrer Organisation und auf die Männer
der Parlamente , die nicht nur diese Frage kennen , sondern auch
gewillt sind , dafür einzutreten , verlassen . — Der Kongreß zolltedem Redner lebhaften Beifall . Der Resolution wurde ohneDebatte zugestimmt und waren damit die Arbeiten des Kon¬
gresses erledigt .̂

Genosse Päglos schloß den Kongreß mit einem Rückblick
auf die erledigten Arbeiten , die in Form von Resolutionen er -
kennbar sind und knüpfte daran die Mahnung , daß nunmehralles zu tun sei, um die Bauarbeiter stark und groß in ihrer
Organisation zu machen , damit sich letzten Endes durch die
organisierte Tat die rcichSgesetzliche Regelung des Bauarbeiter -
chutzeS erzwingen . Redner sagt weiter , daß Vertreter von Be .
Hörden zu diesem Kongreß nicht geladen waren , deshalb nichtgeladen , weil sic früher auS Mangel an Zeit die Teilnahmeablehnten , daß di.eReiMtaasfraktionenLlle eingeladen waren ^daß
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funden hat , di« Wünsche und Forderungen der Bauarbeiter an¬
zuhören. Sie haben sich mit Ausnahme der Nationalliberalen ,
die eine Entschuldigung nicht für nötig hielten, mit Zeitmangel
entschuldigt.

Mit einem Hoch auf die Bauarbeiterschaft wird der Kon¬
greß geschlossen.

Pos dem Laude.
Lurlach .

— Der Stand des Streiks in dem Ofensetzgeschäft der
Firma Ewald in Dnrlach hat insofern «ine Aenderung erfahren ,
daß sich dem Arbeitswilligen Wenzel neuerdings noch ein Käme,
rao auS Offenburg zugesellt hat . Die beiden Ofensetzer , wohn¬
haft in Durlach betrachten es augenscheinlich als eine Ehre,
den Herrn Ewald in der Nichteinhaltung des Tarifs zu unter¬
stützen . Die beiden Ofensetzer sind noch sehr jung . Es ist zu
hoffen , daß ihnen das unschöne ihrer Handlungsweise noch zum
öewutztsein kommt . Es mutet eigentümlich an und ist tief
beschämend , wenn Familienväter aus Solidaritä sofort die Ar¬
beit nioderlegen, um die Besserung ihrer Lage zu erwirken , und
Leute von 19 und 20 Jahren es über sich bringen , diesen Män¬
nern in den Rücken zu fallen und weiterzuarbeiten . Die organi¬
sierte Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung möge solche
Handlungsweise zur Kenntnis nehmen.

Der Zentralverband der Töpfer und BerufSgenoffen,
Filiale Karlsruhe .

Kttlingen.
* Ein 42 Jahre alter Taglöhner aus Linkenheim wurde

verhaftet . Derselbe trieb seit einiger Zeit sein Unwesen, in¬
dem er Kinder durch Versprechungen und dergleichen an sich
zu locken suchte in der Absicht, sich an ihnen in unsittlicher Weise
zu ergreifen . In einem Falle gelang dem Wüstling dies , er
wurde nun aber in sicheres Gewahrsam gebracht.
Kastatt .

— Gedächtnisfeier für Genosse Bebel. Am Mittwoch, den
27. d . M . , abends 8 Uhr, findet im Parteilokal Gasthaus zum
„Rappen " eine Gedächtnisfeier für unfern verstorbenen Führer
August Bebel statt . Unser Landtagskandidat Gen. Meliert
jvird die Gedächtnisrede halten . Parteigenossinnen und Ge¬
nossen , erscheint alle bei dieser Feier , denn es gilt , unserm be¬
währten Führer die letzte Ehrung zu erweisen. Kein wirklich
überzeugter Genosse darf fehlen, damit diese unserm bewährten
Führer gewidmete Feier zu einer ihm würdigen gestaltet wird .
Baden -Bad en.

— Ein Erinnerungstag . Für die Delay ( Deutsche Luft-
schiffahrts-A .-G .) war der 21. August ein besonderer Erinne -
runigStag. Drei Jahre waren verflossen seit der Landung des
t . Luftschiffs, des Z. 6 vor der Halle. Dieses Schiff war Ersatz
für das mn 28 . Smi im Teutoburgerwalde gestrandete Luft¬
schiff „Deutschland" . Am 14 . September 1910 geriet dann das
Schiff durch die Unvorsichtigkeit eines . Monteurs in Brand und
Wurde zerstört , das zweite Luftschiff , welches dann in der Halle
Unterkunft fand, war Z . 8, das in Düsseldorf strandete. Dann
folgte die „Schwaben" und später die „Viktoria Luise"

, während
verschiedene MilitäreZeppelinluftschiffe längere oder kürzere
Zeit in der Halle zu BadewOoS stationiert waren.

Offenburg.
E . Bvlksfürsorge . In der am SamStag stattgefundenen

Gewerkschaftsvorständekonferenz referierte Kollege Durban
über die Volksfürsorge und ihre Einrichtungen . In klarer Form
schilderte er die Vorteile derselben gegenüber der privatkapita¬
listischen Versicherung, bei welcher einzelne Personen des Vor¬
standes und AuffichtSratS Riesengehälter beziehen auf Kosten
der Versicherten. Die Volksfürsorge ist im Gegensatz hierzu auf
vollständig demokratischer Grundlage aufgebaut ; hier kommt
der Ueberschutz der Gesamtorganisation zugute. Die Verwal-
tungSkosten sind erheblich geringer , wie in jeder Privatversiche-
rung , weil die Werbearbeit hierfür von den Vertrauensleuten
der Gewerkschaften und Konsumgenoffenschaften ehrenamt -
l i ch besorgt wird . Die Versuche der Gegner , die Volkssürsorge
als politische Organisationen zu diskreditieren, wieS der Refe¬
rent treffend zurück ; an diesen Verleumdungen sei zu ersehen,
mit welch unlauteren Mitteln man dieselbe bekämpfe. Mt den¬
selben Argumenten hat man auch früher die Konsumgenossen¬
schaften bekämpft, die inzwischen zu einer wirtschaftlichen Macht
herangewachsen sind . In demselben Sinne müssen wir auch an
den Aufbau der Volksfürsorge tätig sein. — In der Diskussion
wurden verschiedene Anfragen gestellt , welche Kollege Durban
beantwortet «. Die Versammelten erklärten sich einmütig bereit ,
die Volksfürsorge nach Kräften zu unterstützen und in ihren
Gewerkschaften für die Aufftellung von Vertrauenspersonen ,
welche die Arbeit hierfür übernehmen wollen, Sorge zu tragen .
Der Vorsitzende wies darauf hin , daß dies sobald wie möglich
geschehen müsse , damit unverzüglich die Werbearbeit einsetzen
kann. In nächster Zeit findet eine- allgemeine Gewerk¬
schaftsversammlung mit einem Vortrag über die Volks -
sürsorge statt . Die Vertrauensleute können schon jetzt Auf-
nahmescheine beim Rechnungsführer Kollege Adam, Gerichts -
llratze 1, 8 . St ., in Empfang nehmen.

k . Mörsch, 25. Aug^ Ein auf dem Neubau von Tietz in
Karlsruhe beschäftigter Arbeiter hier , namens Ulrich Sei¬
ler , wurde am <ÄmStag mittag plötzlich geistesgestört. Er
fuhr abends nach Haufe und versuchte, sich in der Nacht auf
den Sonntag zweimal zu erhängen , was jedoch mißlang , in
dem das erste Mal der Strick riß und das zweite Mal er recht¬
zeitig abgeschnitten werden konnte. Der sorgte Vater des
Bedauernswerten wollte seinen Sohn nun gestern in dos
Krankenhaus bringen . Altz er mit zwei Polizisten in das
Haus kam, schoß sich der Unglückliche mit einem Revolver eine
Kugel in das Herz , fodaß er sofort t o t war . Den Angehörigen
wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht . Seiler war
Mitglied des Arbeitergesangvereins und der Freien Turner -
'
chaft . Die Arbeiterschaft wird gebeten, ihm bei seiner Beerdi¬

gung die letzte Ehre zu erweisen.
* Malsch , 24 . Aug. Die Aussagen der angeblich in der Nähe

von Cannstatt überfallenen FeilenhauerS Josef Kästner bei
seiner ersten gerichtlichen Vernehmung und ander« auffallende
im Zusammenhang mit der Sache stehenden Erscheinungen
unterstützen den Verdacht, daß die ganze Räuberye -
schichte erfunden sein dürfte .

* Durmersheim , 24 . Aug . Die Jäger und Jagdpächter auf
hiesiger Gemarkung haben schon seit Jahren unter dem Unfug
des Wildern ? zu leiden , trotzdem in letzten Jahren der eine
und andere dieser „passionierten Jäger " mit dem Strafrichter
mehr oder weniger empfindlich in Berührung kam . Dem Jagd .
Hüter Kinberger und einem Gendarmen ist es gelungen, heute
wieder zwei junge Burschen am Hellen Nachmittag auf frischer
Tat zu ertappen . Auf den einen „Jäger " mußte noch eine
amüsant « „Jagd " gemacht werden, und das „Wild " ist bis jetzt
noch nicht zur Strecke gebracht, während der andere bereits dem
Gtrafrichter zugeführt werden konnte.

Montag , den fco. Augüst
" l913

* Langenbrücken» 22. Aug. Der Maurer Wendelin Wagner
von Stettfeld , welcher zur Zeit hier wohnt und eine Dresch¬
maschine betreibt , wurde verhaftet und in das Gefängnis nach
Bruchsal eingeliefert . Auf eine anonyme Anzeige hin und auf
Grund schon lange bestehenden Mißtrauens gegen Wagner wurde
eine Untersuchung gegen ihn eingeleitet , die das überraschende
Ergebnis hatte , daß man in seiner Wohnung 29 Zentner sau¬
beres Getreide fand , über dessen redlichen Erwerb sich der deS
Diebstahls Beschuldigte nicht auSweisen konnte . Wagner hatte
unter seiner Dreschmaschine ein Faß eingegraben und in das¬
selbe von der Sortiertrommel der Dreschmaschine aus ein Blech¬
rohr geleitet , sodaß ein Teil d«S getroschenen Getreides dorthin
laufen konnte.* Odenheim» 22 . Any. Der ledige, 30 Jahre alte Landwirt
Emil Reckeri stürzte auf dem Heimweg vom Mähen infolge
AbruffchenS so unglücklich in die Senfe , daß ihm die Brust
durchschnitten wurde und d-ie Spitze der Sense am Schlüssel -
dein herausschaute . Am Aufkommen des schwer verletz¬
ten Dkannes wird gezweifelt.* Mannheim , 24. Aug. Oberhalb der neuen Neckarbrücke
beim Floßhafen wurde von einem Schiffer die Leiche des am
7. d . M beim Teeren des Schiffes „ Christine" ertrunkenen 14
Jahre alten Schiffsjungen Karl Zuber aus Neckargerach ge-
ländet . — Ein B2 Jahre alter verheirateter Bureauchef hat sich
in seiner Wohnung in der Spiegelfabrik Waldhof erhängt .
Motiv der Tat : Unheilbares Leiden.* St . Ilgen » 24 . Aug. Ein schweres Unglück ereignete sich,
als der Zigarrenarbeiter Muser mit seinen beiden Kindern , die
er in einem Sportwagen sitzen hatte , von: Felde heimkehrte .
Wegen des schlechten Feldweges war Mu ' g 'pwungcn, der
Böschung eines Grabens entland zu fahren . Dabci ' ' ! '

chte er
aus und fiel mit den beiden Kindern in den Gcabcu . Das
jüngste Kind hatte sich .dabei in der Magengegend an einem
scharfen Gegenstand so schwer verletzt , daß der Magen heraus¬
trat . Es wurde ins Akademische Krankenhaus nach Heidelberg
verbracht, wo es hoffnungslos darnieder liegt.

* Freiburg , 22 . Aug. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete
sich gestern auf der elektrischen St r̂ahenbahn . Der Taglöhner
Wilhelm Maier aus Zähringen wurde bei einer scharfen Kurve
aus dem Wagen der Elektrischen geschleudert und stürzte so un¬
glücklich auf bie Straße , daß er einen 'Schädelbruch erlitt und
nach wenigen Augenblicken tot war . Nach einer anderen Darstel¬
lung soll M . auf der Straßenbahn einen Schlaganfall erlitten
haben und von der Straßenbahn abgestürzt sein.

Bluwrrgiftnng . Unter Blutvergiftung versteht man im ge¬
wöhnlichen Leben eine Krankheitssorm , die durch Verun -
reinrgung oder Vernachlässigung einer Wunde ver¬
ursacht wird . Der Irrtum ist fast allgemein verbreitet , daß eine
Blutvergiftung dadurch hervovgcrufen wird, daß Schmutz , Farb¬
stoffe , Grünspan , Rost oder dergl. in die offene Wunde gelangen.
Di « Ursache einer Blutvergiftung sind vielmehr Bakterien , d. h.
kleine, dem bloßen Auge nicht sichtbare , Pilze , die mit anderen
Verunreinigungen in die Wunde geraten und sich dort unter ge¬
wissen Bedingungen entwickeln . Diese Entwicklung hängt jedoch
ganz von der Beschaffenheit der Bakterien ab. Ist diese schädlich
(pathogonisch) , so vermehren sich die einyeführten Bakterien ,
treten in den Blutkreislauf des Körpers und verursachen schwere
Erkrankungen , die vielfach zum Tode führen . Es ist daher von
allen Dingen wichtig , jeder auch der kleinsten Wunde die nötige
Aufmerksamkeit angedeihen zu lassen, da ja schon bei dem klein¬
sten Hautritz Schmutz oder andere Substanzen hineingeraten
können, auf denen ja Bakterien fast nie fohlen. Man halte also
auch jede noch so geringfügige Wunde sorgfältig rein , sauge oder
drücke sie kräftig auS und bewirke, wenn es möglich ist, daß sie
blutet , da mit dem Blute häufig die eingedrungenen Fremd¬
körper auf mechanischem Wege herausgespült werden. Am
besten ist es, jede Wunde sorgfältig auSzuwaschen, und dazu ge¬
nügt schon reines , warmes Wasser, besser ist natürlich dreipro -

S tiges Karbolwasser oder einprozentige Lhsollösung . Macht
ein Verbinden der Munde nötig, dann verwendet man dazu

reines , weißes Leinen , das man zur größeren Sicherheit ebenfalls
noch in Karbvlwasser oder Lysolwasser tauchen kann. Wenn die
Stelle des Körpers , wo eine Verwundung stattgefunden hat , sehr
stark anschwillt, brennend heiß wird und sich rötet , oder sogar
die Adern blau hervortrcten , sich heftige Schmerzen und sonstige
Störungen des Allgemeinbefindens einstellen, so muß .man sich
sofort in die Behandlung eine? Arztes begeben .

Der Binnenschiffahrtskongreß in Konstanz, welcher sich für
die Dringlichkeit des Ausbaues der Rhein-Bodenseeschiffahrts¬
straße auSstkrach, beschäftigte sich weiter mit der Vereinheitlichung
deS PrivtttrochtS der Binnenschiffahrt und nahm hierzu eine
Resolution an , in welcher die Schaffung eines einheitlichen Pri¬
vatrechtes der Binnenschiffahrt für 'die Wasserstraßen der Ver¬
bandsländer mit Rücksicht auf die bisherige und zukünftige Ent¬
wicklung des Binnenschifahrtsverkehrs als erforderlich erklärt
wird . Die nächste Tagung wird in Köln stattftnden.

Neues vom Tage.
Prinzessin Luise von Coburg.

Ein Berliner Rechtsanwalt , Dr . Walter Jnhoffen , teilt
der „ Vossffchen Zeitung " mit , daß er gegen die Prinzessin
Luise von Coburg und ihren Begleiter Matachich eine
Strafanzeige wegen Betrugs erstattet habe. Die Prinzessin
habe, durch Mattachich gezwungen, ihm sein ganzes Vermögen,
daS über eine Million betragen habe, durch falsche Vorspiege -
lungen abgelockt , sodaß er jetzt mit seiner Familie „so gut wie
LvoÜoS" dasitze. ES wird sich zeigen, ob die Untersuchung die
Angaben deS Anzeigenden, der nach seiner Darstellung eine für
einen Anwalt ungewöhnlicheLeichtgläubigkeitbesessen haben muß,
bestätigt Herr Jnhoffen erklärt , daß er nicht zu den Wucherern
gehöre, die den größten Teil der Gläubiger der Prinzessin
bilden.

Zum Drama in der Kaserne.
Wien, 22 . Aug. Der Offiziersdiener Jankubovic, dessen

Befinden sich gebessert hat , hat ausgesagt , er habe seine Tat
gegen den Hauptmann Eisenkolb aus Rachsucht und nach reif¬
licher Ueberlegung ausgeführt . Seine beiden Schuhverletzungen
habe er sich selbst zugefügt. Daß Eisenkolb auf ihn gefeuert
habe, entspreche nicht den Tatsachen. Er habe , nachdem er seinen
Herrn niedergestreckt hatte , dreimal aus die Komtesse geschossen,
die sofort tot gewesen sei .

Ein schwedisches Kriegsschiff gesunken .
Stockholm» 22. Aug . Während einer Uebung des schwedi-

.schen Küstengeschwaders bei Oeresund wurde ein Kanonenboot
von einem Panzerschiff angerannt . Das Kanonenboot sank, die
Mannschaft wurde gerettet .

Malmö , 22 . Aug. Die Kollisston erfolgte zwischen dem
Panzerschiff „Odin " und dem Kanonenboot „llrd " . DaS Pan -
zerschiff , von Norden kommend , traf das Kanonenboot das von
Süden kam, an der Steuerbordseite . Das Kanonenboot sank
20 Minuten nach dem Zusammenstoß. Die Masten vagen aus
dem Wasser hervor.

Werfet gelesene Nummern nicht weg »
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Sette 5.
Die Briefmarkensammlung Mirza Hadschis . ,

Paris , 21 . Aug. Die Frau des persischen Millionärs Mirza
'

Hadtschi , die ihrem in Paris wohnenden Gatten eine Brief-,
Markensammlung im Werte von 600 000 Francs entwendet hat,
ist von Berlin nach Paris zurückgekehrt und hat sich hier frei¬
willig der Polizei gemeldet. Sie erklärt , den Diebstahl nur be¬
gangen zu 'haben , um ihren Kindern zu helfen, für deren Unter¬
halt Mirza Hadschi nur kärglich sorge . Frau Mirza Hadschi,
die übrigens behauptet , von ihrem Manne nicht geschieden zu
sein, hat der Polizei die entwendete Briefmarkensammlung zu¬
rückgegeben .

Unglücksfall.
Rom, 23 . Aug. Während des Aufenthaltes des Königs in

den piemontesifchen Bergen zur Gemsjagd soll ein FelSblock
sich von einer Anhöhe gelöst haben unb auf zwei Begleiter deS :
Königs herabgestürzt sein. Einer sei auf der Stelle getötet, der
andere schwerverletzt worden .

Russische Eisrnbahnfreuden .
Petersburg , 22. Aug . Ein sibirischer Eisenbahnzug wurde

von 16 maskierten Banditen angehalten . Die Banditen forder¬
ten sämtliche Reisende auf , auszusteigen und ihre Taschen zu
leeren . In diesem Augenblick erschien ein Aeroplan in den
Lüften und umkreiste den Zug . Während die Räuber hinauf¬
blickten , zog einer der Reisenden einen Revolver und schoß drei
Räuber nieder . Die übrigen ergriffen die Flucht.

Tötlicher Fliegerabsturz .
Halberstadt , 22 . Aug. Auf dem Halberstadter Flugplatz

ereignete sich heute vormittag ein tötlicher Fliegerabsturz . Leut¬
nant Schmidt vom 148 . Infanterieregiment in Bromberg stürzte
bei Ausführung deS für die Pilotenprüfung vorgeschriebenen
Gleitfluges mit seinem Eindecker ab und war auf der Stelle tot .
Schmidt ging auS einer Höhe von etwa 1000 Metern in einem
sehr steilen Gleitfluge mit voll laufendem Motor nieder. In
etwa 600 Meter Höhe wurde ein Flügel defekt, wahrscheinlich
infolge des zu großen Gegendrucks und der Apparat stürzte zur
Erde. Er wurde vollständig zertrümmert .

flus der Stadt.
Karlsruhe, 28. August.

Die Trauerfeier für unfern August Bebel.
In einer einfach-fchlichten, aber dennoch würdigen und ein¬

drucksvollen Trouerkundgebung nahm Sonntag morgen die
Arbeiterschaft Karlsruhes Abschied von ihrem großen , gelieb¬
ten Führer August Bebel . Daß August Bebel auch hier die¬
selbe Liebe genoß wie überall in Deutschland und der ganzen
Welt , das zeigte der starke Besuch der Feier . Der kleine Saal
der Festhalle konnte nicht die Erschienenen alle fassen , Saal
und Galerien waren dicht besetzt, viele mußten mit einem
Stehplatz sich begnügen . Auch die Frauen hatten sich zahlreich
eingefunden , was wir ganz besonders bemerken wollen , die
Frauen wissen auch, was für einen Kämpfer für ihre Rechte
sie verloren haben .

Beginn und Schluß der Feier bildete der Vortrag je eines
Chors der vereinigten Arbeitergesangvereine von Karlsruhe
Im Mittelpunkte stand die Trauerrede des Genossen L. M a -
rum . Nach kurzen begrüßenden Worten des Vorsitzenden des
sozialdemokratischen Vereins Gen . Sigmund sangen die
Sänger den tiefernsten Chor „Da drunten ist Friede "

, der so
recht geeignet ist, ernste Stimmung und ernste Gedanken aus -
zulösen. Unter Herrn E i f f l e r s Leitung kam der Chor wir¬
kungsvoll heraus .

Genosse L . M a r u m ließ
'

sodann in feiner Gedächtnisrede
nochmals den toten Führer in seinem Leben und Schaffen.
Kämpfen und Streben vor unseren Augen vorüberziehen . In
einstündigen Ausführungen verstand er es , uns nochmals all
das Markante , das Bedeutende , das Große aus dem .Leben
dieses geliebten Führers und Kämpfers vorzufllhren . Nicht
allein durch die Herzen der Arbeiterschaft , der Sozialisten der
ganzen Welt zog ein tiefes Trauern , als die Nachricht vom
Tode unseres August Bebel eintraf , nein , alle Kreise, die sich
mit öffentlichen Angelegenheiten und deren Regelung beschäf¬
tigen , wurden von der Trauer erfaßt . Bebel war wohl
unser , aber er gehörte der ganzen Welt . Nur
wenige haben es fertig gebracht, ihn in ihrem Hasse auch bei

'

seinen: Tode zu verlästern und zu begeifern . Aber die schärf¬
sten Gegner haben eines anerkannt , seine menschliche Größe .
Wenn Liebknecht der Kopf der Sozialdemokratie , so war Bebel
das Herz . In Dankbarkeit müssen wir heute zurückblicken auf
seine Arbeit , nicht nur trauernd , auch mit Stolz und Freude .
In interessanter Weise gab nun Gen . Marum eine Schilde¬
rung des Werdegangs unseres Toten , wie er von seinem
Auftreten im Leipziger Arbeiterbildungsverein sich entwickelt
hat , sich durchgearbeitet hat zu den Ideen des Sozialismus .
Daß diese Entwicklung in ganz kurzer Zeit sich vollzog, zeigt,
in welcher Weise dieser Geist gearbeitet haben muß . Diese
Entwicklung mußte so kommen . Er entstammte dem Prole¬
tariat , er fühlte mit dem Proletariat , und er war daher am
besten in der Lage , für das zu kämpfen , was in jenen Jahren
erkämpft werden mußte für die Arbeiterschaft. Er nahm die
Leiden und Verfolgungen in jenen Märtyrerjahren des Prole¬
tariats gerne auf sich, obgleich er wußte , daß , wer sich damals
zu jenen Ideen bekannte , sich selbst das Urteil sprach , daß er
geächtet und verfolgt werden würde . Bereits 1867 wurde er
zum Mitglied des norddeutschen Reichstags gewählt als Mit -
glied der sächsischen Volkspartei . Aber seine ersten Reden
ließen damals schon die Gedanken durchblicken , für die er spä -
ter so gewaltig und leidenschaftlich gekämpft hat. In seiner
ersten Rede fiel schon der Satz , daß die Hohenzollern aus
Deuffchland eine große Kaserne machen wollen . Das Bemer -
kenswerte an seinen Reden war , daß sie außerordentlich ein¬
fach , aber auch außerordentlich eindringlich waren . Wer ihm
zuhörte , dem kamen die schwierigsten Probleme so einfach vor
so leicht verständlich , fast selbstverständlich.

Sein Kampf galt der Unterdrückung in jeder Form , er
galt daher auch der Befreiung der Frau . In seinem
Buche „Die Frau und der Sozialismus " hat er eine eindring¬
liche Darstellung gestehen, wie er sich die Zukunst denkt. Sein
Kampf galt auch dem Militarismus , schon 1867 sprach
er im Programm der sächsischen Volkspartei es aus,

'
daß ein

Volksheer geschaffen werden müsse, aber keine besoldete Truppe
zum Schutze des Kapitalismus . Er kämpfte dafür , daß die
Söhne des Volkes nicht benützt werden für die Interessen der
Besitzenden, daß sie keine Prätorianergarde für die Herrschen¬
den sein sollen , die gegen das eigene Volk verwendet werden
soll . Er hat unerschrocken diesen Kampf geführt .

So gehörte in allem seine Arbeit , sein Kamps, sein Sinnen
und Trachten nur dem Proletariat «. Mag sein Körper auch
tot sein, im Proletariat wird Bebel weiterleben , da ist er un¬
sterblich. Wir gedenken heute in Liebe und Verehrung dM.
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{toten , wir wollen heute nochmals rückschauend dem Führer
sanken für das, was er dem Proletariat getan. Wir wollen
aber auch diesen Gedächtnistag dazu benützen, daß wir uns ge¬
loben , für die Sache weiter zu arbeiten und zu kämpfen, für
die unser Bebel gekämpft hat . Wir wollen uns den Wahl¬
spruch der französischen Royalisten zu eigen machen : Le roi
est inort, vive le roi ! Der König ist tot, es lebe der König !
AugustBebelist tot,es lebe . der Sozialismus !
Er hat uns sein Testament in den letzten Worten in seinem
Buche „Die Frau " niedergelegt . Wir ehren ihn am besten,wenn wir in . seinem Sinne weiter arbeiten.

„Kämpfen und streben wir"
, so schreibt August Bebel in

seinem Buche „Die Frau und der Sozialisnms "
, „also immer

voran, unbekümmert darum, ,ch>o " und „wann" die Grenz-
pfähle für eine neue , bessere Zeit für die Menschheit einge¬
schlagen werden . Und fallen wir im Laufe dieses großen , die
Menschheit befreienden Kampfes, so treten die uns Nachstre»
- enden für uns ein. Wir fallen in dem Bewußtsein , unsere
,Schuldigkeit als Mensch getan zu haben undinderUeber -
Zeugung , daß das Z i el er r e i ch t wird , wie immer
hie dem Fort schritt der Menschheit feindlichen
{Mächte sich dagegen wehren und sträuben
mögen . Dem Sozialismus gehört die Zukunft, das heißt
in erster Linie dem Arbeiter und der Frau !"

Zum Schluß sangen die Arbeitergesangvereine unter
EifflerS packender , begeisternder Leitung den fieges - und
kampfesfrohen Chor „Tord Foleson"

. So ehrt die Ar
Heiterschaft ihren Toten : Trotz Leid und Trauer um den
!hahingegangenen geliebten Führer , mit neuer Sieges¬
zuversicht in den Kampf gezogen , das ist die beste Ehrungund das beste Gedenken für den Toten : Der Führer
sank , das Banner der Sozialdemokratie
steht .

Bolksfürsorge .
Gewrrkschaftl.- genossentschaftl . Bersicherungs.Aktiengesellschaft ,

Bezirk Karlsruhe und Umgebung.
Die gemeinnützige Versicherung Volksfürsorge hat ihre

Tätigkeit nunmehr ausgenommen . Versicherungsabschlüsse
in Lebensversicherungen , Kinderversicherungen in Verbindung
mit Militärdienst oder Aussteuerversicherungen , Spawersiche
rungen usw . werden von den Vertranenspersonen der Gewerk
schäften jederzeit entgegengenommen . Die Volksfürsorge ist
völlig neutral und bietet jedermann Gelegenheit , sich mit ge
ringer Beitragsleistung zu versichern. Zur Anskunftsertei
lung ist Unterfertigter bis auf weiteres jeden Mittwoch von
6 Uhr ab auf dem Arbeitersekretariast Wilhelmstraße 47 , an¬
wesend.

Der Rechnungsführer: Josef Krieg , Hübschstr. 22.

Gewerbegericht Karlsruhe .
Aus der Sitzung vom 20. August 1918.

Vorsitzender: Stadtrechtsrat Sculum ArbAitgeberbei-
sitzer : Metzgermeister Glaßner ; Arbeiinehmeribeisitzer: Ran¬
gierleiter Horn .

Recht ungeschickt benahm sich der bei der Firma Palm
beschäftigt gewesene Arbeiter I pp ich , als er ohne Kündigung
entlasten wurde . Anstatt der kundigungslosen Entlastung sofort
zu widersprechen, sagte der Arbeiter nach eigener Angabe : „ Es
ist gut !" Jppich verlangt jetzt im Klageweg 40 Mk . Entschädigung.
Das Gericht wies den Kläger mit der Klage ab . Es nahm an ,
daß das Arbeitsverhältnis im beiderseitigen Einverständnis er¬
folgt sei . Jedenfalls konnte der beklagte Arbeitgeber aus der
Aeußerung des Jppich : „ Es ist gut ! " entnehmen, dah dieser mit
der kündigungslosen Entlassung einverstanden sei . Der Arbeiter
wird also stets gut tun , wenn er ' Anspruchauf Einhaltung einer
Kündigung hat , trotzdem aber ohne Kündigung entlassen wird,der Entlastung sofort zu widersprechen, nicht aber durch eine
Redensart , wie „ es ist gut !" sein Einverständnis zu erklären . —
Beleidigende Aeußerung eines Arbeiters gegenüber einem Bor¬
gesetzten ist, auch wenn sie nach Ausspruch der Entlastung erfolgt,nachträglicher Entlastungsgrund . Der Arbeiter Lindner ver¬
langt 3,SO Mk . Entschädigung, weil er morgens 9 Uhr entlassenworden war , nachdem er dem Vorarbeiter eine Schaufel von
Sand und Kies an die Füße geworfen hatte und dabei äußerte :
„Geh weg mit deinem Schmerbauch! " Der Kläger gab zu, daßer diese Aeußerung gebraucht habe , aber erst nachdem die Ent¬
lastung ausgesprochen worden war . Das Gericht wies den Klä¬
ger mit der Klage ab. Die beleidigende Aeußerung würde, auchwenn sie erst nach ausgesprochener Entlassung erfolgt sein sollte ,einen nachträglichen Entlastungsgrund bilden. Das Benehmen,dos in diesem Falle der klagende Arbeiter an den Tag legte, ist
zu verurteilen und kann dem Arbeiter nur schaden , nichts nützen .— Wegen kündigunysloser Entlastung klagt der Monteur Renz
gegen die Siemens -Schuckertwerke auf eine Entschädigung in
Höhe von 104 Mk. Die Beklagte macht geltend , daß hinreichende
Gründe für die Entlassung Vorgelegen hätten , seine Arbeit sei
mangelhaft gewesen, auch habe er sich Unpünktlichkeiten zuschul¬
den kommen lasten. Die Angaben der einvernommenen Zeugenwaren zum Teil widersprechend. Im Vevgleichswege einigten
sich die Parteien auf eine Entschädigung in Höhe von 60 Mk.

Die Ferienspaziergänge ,
welche unter Leitung der neugeschaffenen Kinderschutzkommission ausgeführt werden, erfreuen sich einer fort
gesetzt steigendenTeilnahme seitens der Kinder. Währendman z. B . bei den ersten Ausflügen kaum 400 zählenkonnte , ist jetzt die Teilnehinerzahl auf nahezu 800 ge¬stiegen (Süd - , Ost- und Mittelstadt 476, Weststadt 120 und
Mühlburg 280 Kinder) . Diese Frequenz dürfte die Not¬
wendigkeit dieser Einrichtung am besten beweisen , ist dochben

.
Kindern hierdurch Gelegenheit gegeben , wenigstenszweimal in der Woche dem Großstadtgetriebe zu entrinnenund unter zuverlässiger Führung und Aufsicht hinaus¬

zuziehen in die freie schöne Natur , um bei munteren: Spielin Lachen und Scherzen, im Wald oder auf einer Spiel¬wiese einen Teil der Ferienzeit, die doch jedes Kindes
Erholungszeit sein soll, zu verbringen. Einen besonderenReiz erhalten diese Ausflüge für die Kleinen noch dadurch ,daß ihnen jeweils ein Imbiß verabreicht wird . Es ist
wirklich eine Freude zu sehen, wie sie mit leuchtenden Augendieses Vesper verzehren.

Die Aufsicht einer so großen Anzahl Kinder bedatt
natürlich einer guten Umsicht seitens der auffichtsführendenFrauen . <Unbeteiligte Frauen mögen sich nicht in die
Spiele usw . einmischen ) . Ilm dieselben den Kleinen besser
kenntlich zu machen , tragen sie weiße Armbänder mitder Aufschrift „Kinderschutzkommission" . Ebenso erhaltendie Kinder jedes Bezirks bezw . Sammelplatzes kleine
Bändchen in verschiedenen Farben , um den Frauen die
Orienlierung über die ihnen anvertrauten Kinder zu er
leichtern .

Die Eltern werden nun gebeten , ihre Kinder rechtzeitigauf die Sammelplätze zu schicken und sie zu ermahnen , bis
zum gemeinsamen Heimmarsch , der um 6 Uhr angetretenwird, auf dem Spielplatz zu bleiben , da andernfalls eineKontrolle unmöglich und die Frauen jede Verantwortungfür die Davongelaufenen ablehnen müssen . Ferner wolle
den Kindern eingeprägt werden, daß sie den Anordnungender mit Armbänder versehenen Frauen unbedingt Folgeleisten mögen, um ihnen ihre keineswegs leichte Arbeit
nicht unnötigerweise zu erschweren . Geschieht dies, sowerden die Ferienausflüge auch in Zukunft harmonischund zum Besten der Kinder und Eltern verlaufen.Heute nachmittag 2 Uhr findet nun der sechste dieser
Ausflüge statt und zwar ist diesmal zur Abwechslung das
Ziel der Hnrdtwald . Die Kinder sammeln sich wiederan den bekannten Plätzen. Treffpunkt der einzelnenGruppen beim Linckenheimer Tor .An Spenden gingen weiter ein : Vom DeutschenMetallarbeiterverband 20 Mk. , vom Deutschen Holzarbeiter¬verband 20 Mk. , von Herrn Dr . R . Knittel 10 Mk ., von
Frau F . 1 Mk . , bisher quittiert 194.46 Mk ., zusammen245 .46 Mk . Weitere Gaben werden dankend entgegen
genommen.

I . A. der Kinderschutzkommission :
Frau K . Fischer . Morgensttaße 24, 2. Stock

Ost- und Südstadt.
Die Mitglieder der Agitations -Komitees der Ost- und

Südstadt sowie die Straßenobleute der bett . Bezirke werden
auf Mittwoch, den 27 . August , in „ Auerhahn ", Schützenstraße 58, zu einer Besprechung freundlichst eingeladen.

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe.
Die nächste Patteiversammlung findet am Mittwoch,den 3 . September , im „Auerhahn " statt.

Handelsverkehr mit dem Auslande . Das Auswärtige Amt
hat alle wichtigeren deutschen Konsulate im Auslande mit dem
von der Firma Carlowitz u . Co. in Hamburg herausgegebeuen
deutschen Telegrammschlüstel „ Carlowitz-Code" ausgerüstet . Da
diese Einrichtung für die nach dem Auslande arbeitende deutscheIndustrie und Kaufmannschaft von erheblichem Nutzen sein wird
seien die am Außenhandel beteiligten Firmen hierauf hinge¬wiesen. Der Code ist auch in der Karlsruher Handelskamme
vorhanden und steht Interessenten bei Bedarf zur Verfügung .* Auf der städt. Straßenbahn wurden im Monat Juli im
ganzen 1394196 ( 1912 : 1 268 255 ) Personen befördert . Die
Einnahmen beliefen sich auf 120 546 Mk . ( 109 229 Mk. ) . DieZahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 314 335 (269 446 ) .* Diebstahl. Ein Unbekannter drang am Samstag nachmit¬tag zwischen 1 und 3 Uhr in die im Stockgäßchen im Vorort
Rüppurr gelegene Wohnung eines Landwitts ein , während die
Bewohner abwesend waren , und stahl eine silberne Herren -
remonioiruhr mit der Fabr .-Nummer 19 428 , mehrere Uhr¬ketten , 1 Rasiermesser, 1 goldenen Herrenring mit rotem Stein ,2 Armbänder usw. Beschreibung des der Tat verdächtigenBurschen: etwa 20 Jahre alt , 1,75 Meter groß , schlank, langeblonde Haare , bartlos , blasses rundes Gesicht, grauer Joppen¬anzug , blaue Automütze, schlapper Gang , hinkt am linken Fuße .

Ehester und Musik.
Interims -Theater (F e st h a l l e) .

Viktor Lauter , der beliebte 1 . Operettentenor unserer
interimistischen Sommerbühne , hatte sich für den Freitag als

,Beneftzvorstellung ein Sück von erprobter Zugkraft , nämlich die
gefällige Operette „Hoheit tanzt Walzer ", anserkoren . Die
,Wahl, der dem Sänger so günstig gelegenen Pattie des „Peperl ",
»var durchaus glücklich, denn in ihr konnte er wieder seinen rei -
,chen , sonnigen Humor , seine elegante, gewandte und von herz¬
lichen Empfindungen diktierte Darstellungsart und sein gewin¬nendes Wesen so recht eindringlich zur Geltung bringen . Auch
seine von Natur aus bescheidenen , aber sehr sympathischen und
weich timbrtetten Stimmittel wußte der Benefiziant sehr ge¬
schmackvoll anzuwenden . Dies sind zwar alles Vorzüge, die wir
schon des öfteren an Viktor Lauter zu loben Gelegeirheit fan¬den ; die aber an seinem Ehrentag nochmals anerkennend her¬
vorgehoben werden sollen . Daß auch das Publikum Lauters
Wirken dankbar anzuerkennen weiß, bewies das gut besetzte
Haus und der begeisterte Applaus . Der geräumige Saal war ,
so gut wie ausverkauft und schon beim ersten Aufttitt wurde der
Künstler mit tosendem Beifall und einem Tusch des Orchesters
empfangen. Von Szene zu Szene , von Akt zu Akt steigerte sich
der Beifall , bis er nach dem 2 . Akt als gewaltiger Sturm den
Höhepunkt erreichte. Beträchtlich war die Zahl der Blumen-
und praktischen Angebinde. Kränze , Körbe , Sträuße und vom
Schnürboden herab ein Regen blühender Rosen legten Zeugnis
hon der allgemeinen Beliebtheit Lauters ab. Sogar von blühen¬
den und „verblühten " Damenhänden wurde der Gefeierte vom
Zuschauerraum aus mit losen Blüten bombardiert . Und diese
unerwarteten Blumengrüße erwiderte Lauter durch Blumen -
salven, die er seinerseits ins Publikum schleuderte . Es war also
Vieser Abend ein richtiger „Ehre n"abend für Viktor Lauter ,
dpr, chm,hoffentlich,. neitn _hs Hustenden Darftesbezeugungen,

auch den gewünschten Erfolg in „ klingender Münze" eingeibrachthaben mag. Wie nicht anders zu erwarten war , gab diesesBenefiz unseren wohlerzogenen , tugendstrengen
„ Dämchen" der besten Gesellschaftsklasse — (wie es ja -nichtanders zu erwarten war ) — wieder Gelegenheit auf dem schlüpf¬rigen Parkett ihrer „angeborenen " vielgerühmten Sitisamkcitauszurutfchen und in den- Augen her Vorurteilslosen eine höchstzweifelhafte und blamable Rolle zu spielen. Widerlich war derAnblick, Selektanerinnen u-n-d alte Sch—wärmerinnen in einemder hysterischen Verzückung nähe verwandten Zustand , ihre Ge¬
sellschafts - und Mädchenwürde blindlings preisgebend, den Ab¬
gott ihrer heimlichen Wünsche und Träume mit Rosen bewerfenund, aller guten Sitte bar , sich wie törichte Kinder um die ihnenzugeworfenen Blumen - sich streiten zu sehen ! Niemand wird
doch behaupten wollen , daß dieses Gebaren der „höheren" Töch¬ter die höchste Ausdrucksform wahrer Kunstverehrung und sach¬licher Kunstkennerschast ist . Der ivahre Kunstfreund erbaut oder
erfreut sich an der Leistung des Künstlers , nimmt - den Eindruck
der künstlerischen Genüsse mit nach Haus und lohnt hiottür den
Künstler mit Beifall , eventuell am Ehrenabend mit Blumen .

Der Persönlichkeitskultus , so wie ihn ein großer Teil
unserer Damenwelt gegenwärtig ausübt , entspringt meistensjedoch zweifelhaften , wenn nicht ungesunden Motiven . SelbstMütter sahen lächelnd dem Treiben ihrer Töchterchen zu und
wissen diese harmlosen Scherze damit zu entschuldigen, daß eseben noch ein „Kind" sei . Ist das so bestimmt ? — '

Kennen
die Mütter so genau die Psyche ihrer zum Weib Heranwachsen¬der „Kinder " ? — Darum wäre es zu empfehlen, daß man
dieser Art von Kunst ( ? ) -Verehrung der Mädchen und
Töchter seitens der Verantwortlichen etlvas energischer entgegcn-tritt , damit sic nicht in Verlegenheit kommen vor breiter
Oefsentlichkeit ihre Schamhaftigkeit abstreifcn zu müsseu , wenn
sie ihren „ harmlosen" Neigungen ungezügelt fröhnen »vollen .' "

W . Sch..

I
* Die Badezüge verkehren von heute an wieder regelmäßigund zwar Karlsruhe ab 11 . 12 vorm. , Maxau ab 12.34 vorm..Karlsruhe ab 5 .04 nachm . , Maxau ab 7.25 nachm .
Unfall. Auf dem Platze der alten Dragonerkaserne kamgestern abend gegen 11 Uhr die Ehefrau eines Waffel-bäckersaus Ladenburg zu Fall ; sie zog sich eine schwere Verletzungam Arme zu und muhte mit dem Krankenauto ins städt. Kran ,kenhaus verbracht werden.* Ein Rabiater . Als dem Taglöhner Emil Reinhardt vom

Schöffengericht Pforzheim wegen Mißhandlung seiner schwänge,ren Frau das Urteil mit 2 Monaten Gefängnis verkündigt wu-r-de.ergriff er einen i-n nächster Mhe stehender Stuhl und schlugihn derart aus das Pult der Verteidiger , daß er inStücke ging . Mit Mühe gelang es mehreren -Schutzleuten,den als -gewalttätigen Menschen bekannten Reinhardt so weit zubändigen , daß das Urteil zu Ende verlesen werden- konnte.Natürlich erhielt der rasende Mensch eine entsprechende Zu«
satzstrafe .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Metropvl -Kino und Lichtspiele . Mt einem sehr aner .kennenswerten Programm traten obige Kinos wieder vor dasPublikum . Da ist zuerst das große Drama aus dem Theater¬leben „Wer ist der Täter ? " sowie der Einakter „Das Waisen¬kind "
, beides recht zugkräftige Nummern . Interessante Bilderbringen „ Tie französischen Flottenmanöver ". Für den nötigenHumor sorgen sodann „Amor siegt "

, sowie „Haben Sie nichtszu verzollen? "
, während die Metropol - und Lichtspielwoche demProgramm einen schönen Abschluß gibt .* Fußballsport . Auch der gestrige Sonntag brachte zweiinteressante Wettspiele. „ P h ö n i x" spielte gegen die bekannteF ü r t h e r Mannschaft und konnte das Spiel , trotzdem die Gästebald mit 2 : 0 Toren führten , mit 4 : 3 Toren gewinnen . Nichtnur ' das Resultat jedoch, sondern der ganze Spielverlauf zeigtedie „Phömx "- Mannschaft von ihrer besten Seite , sodaß die ein¬tränierten Fürther einen schweren Stand hatten . — Karls -ruher F .-B . spielte gegen den Fußballklub Pforzheimund verlor mit 4 : 5 Toren . Hier zeigten die Gäste ganz ent-schieden das bessere Spiel und nur mit Aufbietung aller Kräftegelang es den Einheimischen, eine größere Nieiderlage zu ver¬hüten . Auch Schiedsrichter und Publikum zeigten sich nicht ausder Höhe , sonst hätte die Aufregung , die sich gegen Schluß desSpieles naturgemäß auch auf die Spieler übertrug , nicht Platzgreifen können .

Lur Lage auf dem Valkan.
Rom , 23 . Aug. Ein Vertreter des „ Giornale d'Jtalia "

hatte gestern eine Unterredung mit dem russischen Bot¬schafter. Dieser erklärte : ES ist verfrüht , eine militättscheAktion gegen die Türkei anzunehmen. Rußland ist festentschlossen, dem Londoner Verttag Achtung zu verschaffen,hat jedoch den aufrichtigen Wunsch, den europäischen Frieden ,nichts zu stören. Der Botschafter glaubt nicht an eineendgiltige Lösung der türkisch-bulgarischen Frage , ob nunAdrianopel der Türkei oder Bulgatten verbleibe. Schwerernoch als die Meinungsverschiedenheiten zwischen der Türkeiund Bulgarien seien diejenigen zwischen den ehemaligenVerbündeten. Besonders der griechisch -bulgattsche Stteitum Kavalla könne einen großen Umfang annehmen. Aufdie Bemerkung des Interviewers , daß die Türkei geneigtsein soll, Bulgatten den Krieg zu erklären, bemerkte der
Botschafter : Wenn man in der Türkei dazu entschlossensei, so würde Rußland seinerseits der Türkei den Kriegerklären. Rußland habe jedoch den guten Willen denKonflikt auf fttedlichem Wege zu lösen , aber mit Energie,Bukarest , 23. Äug. Bei dem Austausch der Ratifi¬kationsurkunden des Friedensverttages . der am Montagim Ministerium des Aeußern stattfindet, wird Rumäniendurch den Minister des Aeußern, Majorescu , Griechenlanddurch den Gesandten Papadiamontopulos , Serbien undMontenegro durch den Gesandten Ristitsch und Bulgattendurch den russischen Geschäftsträger Arsenjew vettreten sein.Sofia , 23. Aug . Nach amtlicher Mitteilung sind regu¬läre türkische Truppen in Kirdjalü an der Grenze Alt¬bulgariens eingefallen. Die dortige Bevölkerung ist voller

Schrecken ins Innere des Landes geflohen . Die Regie -
rung hat einen dttngenden Protestschritt bei den Groß »
Mächten unternommen .

Antimilitaristische Kundgebungen.
Paris , 24. August. Ueber die Ereignisse an-läßlich des gestrigen großen Zapfenstreichesliegen folgendeEinzelheiten vor : Um 8»/, Uhr verließ die Musik des 51 .Regiments die Kaserne der Tourelle . Sofort wurde siemit Pfeiffen und Lärmen empfangen. Die Polizei nahmdaraufhin drei Verhaftungen vor . In der Rue de Cttmeekam es zu Excessen. Die Manifestanten hatten sich inverschiedene Gruppen geteflt und begannen revolutionäreLieder zu singen . Den Polizisten gelang es aber, die Ruhenach kurzer Zeit wieder herzustellen . Der Zapfenstreichwickelte sich nun bei vollkommener Ruhe ab . Kaum warenjedoch die Soldaten wieder in die Kaserne eingerückt, alsdie Manifestanten aus der Straße begannen, die Jnter -nattonale zu singen . Die Polizei schritt ein und es ent¬stand ein neuer Skandal . Die Demonsttanten besetztenverschiedene Cafes und bewarfen von dort aus die Polizistenmit Gläsern und Flaschen . Eine Anzahl Verhaftungenwurden vorgenommen. Zu gleicher Zeit entstand imQuartier Belleville ein Krawall . Lärmende Manifestantenlöschten die Gaslaternen aus , schlugen Fensterscheiben einu . s. w . Erst gegen 11 Uhr gelang es hier, die Ruhewieder herzustellen.

Paris , 24 . Aug. Excelsior meldet aus Konstantinopel:Trotz aller friedlicher Versickerungen der KonstantinopelerRegierung bestätigt es sich , daß türkische Truppen in Kir-
chalü eingetroffen sind . Man schließt daraus , daß diePforte keine Autorität mehr über die Truppen besitzt unddaß Enver Bey diese zwingen will, sich seinen Plänen zuügen . Die Lage sei also als wenig beruhigend anzusehen ,trotzdem der Frage von Adrianopel von den Mächten derinternattonale Charatter genommen wurde und diese alsrein bulgarisch - türttsche Angelegenheit betrachtet wird.

Der Stteit um Adrianopel.
Sofia , 23. August . Die „ Ag . Bulg," meldet: DieNachricht ans Konstantinopel, daß zwischen der Türkei undBulgarien direkte Verhandlungen betreffend Adrianopelseinqeleiter worden seien , ist irrtümlich. Bulgarien ist der

Anschauung , daß die Frage betreffend Adrianopels durchden Londoner Frieden endgültig geregelt worden ist undkann daher in direkte Verhandlungen mit der Pforte nichteintreten.
Paris , 23 . August . Der „ Matiitt veröffentlicht eineNachricht aus Konstantinopel über Adrianopel, der zufolgeman dort überzeugt ist, daß die Abtretung eines klvven.
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Gebietes in der Umgebung von Kirkilisse genügen werde,
Rußland betreffend Bulgariens zufrieden zu stellen .

Paris , 23. August . „ Petit Parisien ", dessen Be¬
ziehungen zu der Regierung bekannt sind, erklärt heute
kategorisch, die Türken werden Adrianopel behalten. Das
war hier übrigens die Meinung der politischen Kreise schon
am ersten Tage , als die Türken nach Adrianopel zurück-
kehrten . Das Blatt fügt hinzu, daß schon zur Zeit der
bulgarischen Siege nicht alle Botschafter in London mit
der Besetzung Adrianopels durch die Bulgaren einverstanden
waren . Jetzt denke kein Mensch daran , den Türken diele
Beute wegzunehmen. Allenfalls werde die Pforte auf¬
gefordert werden, den Bulgaren einige Konzessionen zu
machen , aber diese Konzessionen würden formaler und
moralischer Art sein.

Paris , 23 . Aug. Unter der Ueberschrist „ Eine tat -
' sächliche Lösung schreibt der „Figaro " : Die russische Diplo¬

matie hat noch imme'r den Wunsch, Adrianopel zu Bulga¬
rien zurückgehen zu sehen, wie er der Londoner Vertrag ,
den die Türkei angenommen hat, ausdriicklich vorsieht.
Nur wäre es ebensowenig eine diplomatische , wie eine
finanzielle Pression, die die Türkei veranlassen könnte ,
Adrianopel wieder aufzugeben. Um die Pforte zu zwingen,
Adrianopel zu räumen , bedürfte es eines militärischen
Eingreifens Rußlands, , das heißt eines großen Krieges
mit allen seinen Gefahren . Man begreift daß di« ruffische
Regierung eine so große Berantwortlichkeft nicht leichten
Herzens auf sich nehmen würde. Es ist natürlich, daß sie
daran denkt, Europa den Frieden zu bewahren, der im
Falle eines russisch -türkischen Konfliktes in sehr ernste Gefahr
käme . Rußland wird versuchen, den Londoner Beschlüssen
durch alle friedlichenMittel Geltung zu verschaffen . ES ist
übrigens nicht unmöglich, daß die Türket mit Konzessionen
entgegenkommt. Inzwischen könnte und müßte die bulgarische
Demobilisierung die türkische zum Gegenstück habeu. Bul¬
garien wird höchstens 30000 —40000 Mann unter den
Waffen behalten gegenüber den 300 000 Türken. Ein
solches Mißverhältnis ist in der Tat etwas stark. Die
türkische Regierung könnte , ohne sich der geringsten Gefahr
auszusetzen , den größten Teil ihrer Truppen entlassen.
Das wäre eine weitere Besserung der Lage, die sich heute
bereits merklich gebeffert zeigt.

Letzte Nachrichten.
BeichstagverfatzvLklen .

Ragnit , 24. Aug. Gesamtergebnis der ReichStagS »

ecfatzwahl im Wahlkreis Ragnit -Pillkallen . ES wurden
abgegeben für Gottschalk (kons.) 9482 Stimmen , für Wentzki
(nationaMberal ) 6983 Stimmen und für Hofer (Sozial¬
demokrat) 3241 Stimmen . 11 Stimmen sind zersplittert.
Gottschalk ist somft gewählt.

Bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1918 erhielten die
Konservativen 10 032, die Nationalliberalen 6216 und die So¬
zialdemokraten 2964 Stimmen . Wie das Resultat zeigt, hat
sonach nur der sozialdemokratischeKandidat eine Zunahme an
Stimmen aufzuweisen . Der Wahlkampf selber wurde von den
bürgerlichen Parteien mit außerordentlicher Heftigkeit geführt .
Die Sozialdemokraten waren nur in ganz wenigen Orten in der
Lage, Versammlungen abhalten zu können , sie mußten sich in
der Hauptsache auf die Verteilung von Flugblättern beschränken ,
sodaß das für den Gen . Hofer erzielte Resultat als ein erfreu¬
liches bezeichnet werden kann.

Dresden » 23 . August . Die Reichstagsersatzwahl für
den verstorbenensozialdemokratischen Abg . Kaden in Dresden -
Neustadt ist auf den 10. Oktober anberaumt worden.

Das neue Stempellteuergeketz.
Berlin , 23. Aug. Wie die „Tägliche Rundschau * er-

fährt , wird anfang September der 3. Ausschuß des
BundeSrats einberufen zur Prüfung und Genehmigung
per Ausführungsbestimmungen , die jetzt im Reichsschatzamt
zu dem neuen Stempelsteuergesetz ausgearbeitet werden.
Diese Gesetze treten bekanntlich am 1 . Oktober in Kraft .
Der Ausschuß ist befugt, die Ausführungsbestimmungen
zu erlaffen vorbehaltlich der späteren Zustinrmung des
Bundesrats .

Sin ©ebäbrftmh?
Berlin , 23 . Aug . (Priv . -Tel . d . Franks. Ztg .). Gestern

abend fand eine sozialdemokratische Versammlung in der
Neuen Welt statt, die außerordentlich stark besucht war .
Sie beschäftigte sich mft dem Thema Gebährstreik, der von
einigen Sozialdemokraten angeregt worden ist. Klara
Zetkin,

' Rosa Luxemburg und Adolf Hoffmann wandten
sich , zum Teil mft großer Schärfe, gegen diese unproletarische
Idee , die an die Quacksalbereien der schlimmsten Bourgeoisie

Koks -Aesteüung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeft
vom 1 . September 1913 bis 31. August 1914.

Bestellscheine sind im Verkaufsbureau Kaiserallee 11
und Schlachthausstraße Nr . 3 erhälllich; aus Verlangen
werden solche auch zugesandt.

I
Abonnementspreise : >

Mußkoks per Zentner JC 1.20 aö Kasrverk I
Stückkoks „ „ JC 1.10 „ „ |

Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt.
— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 -d mehr . —

Kleinverkauf
, « Tagespreisen — von einem halben Zentner ab — in
beiden Werken 1383

vormittags von 11 — 12 Uhr,
nachmittags von —725 „
Samstag vormittags von 8 — 1
Stadt . Gaswerk Karlsruhe.

Mw S-Mmr -
Wshmiige »

«»it üblichem Zubehör in neu
hergerichtetem Mittelbau per sof.
oder 1 . Oktober zu vermieten.

Zu «rftagen im Büro Krieg -
Jtrftfe * 6, II ., Hot. 2753

Getragene
Herren - Anzüge
owie Schuhe » Sfiefel , Weiß¬
zeug kauft man am billigsten in
dem An - u. Berkaufsgeschäft
Von 1908
Arnold Schap , Zähringer -

ftraße Nr . »8 .

_ Montag, den 25 . August 1913._
erinnere ; auf der anderen Seite verteidigte der Arzt
Dr . Moses, ein früherer Anhänger der neudemokrattschen
Gruppe , der zur Sozialdemokratie Lbergetreten ist, unter
starkem Beifall der Frauen den Gebärstreik, der allein die
Arbeiterklasse in die Höhe führen könne . Zu einer Ent¬
scheidung kam es nicht. Die Versammlung wurde vertagt .

Klaffen? ufttz.
Erfurt , 23 . Aug. Das Landgerichthat drei dem Mühlen-

und Brauerverband angehörige Arbeiter, die verschuldet
hatten , daß ein Arbeitswilliger von einer Malzfabrik in
Erfurt entlassen wurde und sefther keine Arbeit mehr fand,
zu 1100 Mark Schadenersatz an den Arbeitswilligen ver-
Zrteilt . Das Landgericht hat dies ausdrücklich als Teil-
urteft bezeichnet . Dem Kläger bleibt es bei weiterem
Schaden überlaffen , wieder klagbar gegen die drei Ver¬
urteilten vorzugehen. Das Oberlandesgericht in Naum¬
burg hatte als höchste Instanz vorher dep Anspruch de§
Klägers als Schaden - Ersatz im Grunde als berechtigt an¬
erkannt. (Wie oft sind Arbeiter schon durch schwarze Listen
der Unternehmer brotlos gemacht worden. Wo ist das
Gericht in Deutschland, welches den Arbeitern in solchen
Fällen eine Entschädigung zuspricht ? D . Rd .)

Werftarbeiterltreik .
Hamburg , 23 . August. In einer gestern abgehaltenen

Sitzung der Werstvertreter wurde beschlossen , am nächsten
Dienstag die Arbeitsnachweise wieder zu eröffnen , sofern
von allen Werftplützen Nachrichten vorliegen, daß die
Arbeiterorganisationen beschlossen haben, die Arbeit in der
von den Arbeitgebern gewünschten Weise wieder aufzu¬
nehmen.

Beliebe ßeereerefortn.
Brüssel , 23 . August. Die belgische Kammer hat gestern

die gesamten Steuerprojetts der Regierung angenommen,
die zur Durchführung der Heeresreform notwendig sind.
Es wird künftighin in Belgien eine Automobil- und Kino¬
steuer erhoben und ferner werden alle amtlich eingetra¬
genen Börsengeschäfte und ausländische Aktien, die in
Belgien gehandelt werden, besteuert. Die Kammer ver¬
tagte sich dann bis 14 . Ottober .

Friedenskonferenz.
Haag , 23. Aug. In der heutigen Schlußsitzung richtete

der Friedenskongreß an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten ein Telegramm , um ihm für seine Haltung gegen¬
über der Friedensbewegung zu danken . Es wurde ferner
eine Resolrttion angenommen, in der die amerikanische Re¬
gierung aufgefordert wird , den Panamakanal nicht zu
befestigen und eine weitere Resolution, in der eine möglichst
enge Verbindung der großen Telegraphenagenturen und
der großen Presse mit dem Berner Bureau und den
Friedengesellschaften gewünscht wurde. Der Kongreß be¬
grüßte den Vorschlag des Präsidenten Wilson und erklärte
sich für die Ausbildung der Schiedsgerichtseinrichtung.
Der nächste Kongreß wird 1914 in Wien stattfinden.
(Md wann wird der nächste Krieg beginnen? D . Red.) .

Zum Streik in Baku.
Baku , 24. Aug . Im Laufe des gesttigen Tages haben

1933 Arbeiter in 21 Naphtabetrieben die Arbeit wieder
ausgenommen.

Briefkasten cier Redaktion .
Nr . 1867 . Den Fall , daß zwei auf verschiedenen ^Wahlvor-

schlagAlisten gewählte Kandidaten miteinander verschwägert sind ,

Seite 7:
hat weder die Gemeindeordnung , doch die Gemeindewahlorbmmg'
vorausgesehen, pt diesen Fall ist eine gesetzliche Bestimmung
nicht vorhanden . Die Ansicht , daß derjenige zurückzutreten ,
hätte , dessen Vorschlagsliste die wenigsten Stimmen hatte, findet
nirgends eine Begründung . Wenn der Bürgermeister in ana¬
loger Anwendung des § 19 Abs . 3 der Gemeindeordnung das Los
entscheiden ließ, dürfte er damit das Richtige getroffen haben.

L . 28 . 1 . Als Adresse genügt Heinrich Kurz, Landtagsabg.
Grötzingen. — 2 . Briefe an Gen. Kräuter sind an die Expe¬
dition der „Volkswacht" Freiburg zu adressieren. 3. Dieserhalb
müssen Sie sich an den Gen . Kolb direkt wenden . Seine der¬
zeitige Adresse ist Hirsau bei Calw , Gasth. z. „ Hirsch" und
„ Blume ". 4 . Wenden Sie sich dieserhalb an den Verlag.

^ ereinsanzelger .
Karlsruhe . (Seinarbeiterverbcmd . ) Montag , 25. Aug., abends

puntt halb 7 Uhr , Mitgliederversammlung . 2911
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute abend Uhr

Ferienzusammenkunft in der „Wacht am Rhein", Ecke Ritter¬
und Gartenstraße . Besprechung wichtiger Angelegenheiten,
wozu auch unsere Passivität freundlichst eingeladen ist. 2913

Masserstand des Rkeins.
25 . August .

Schusterinsel 2.48m , gef. 5 cm, Kehl 3.19 m, gef. 7 cm
Maxau 4.87 m, gef. 10cm , Mannheim 4. 18 m, gef. 12 cm.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

GescbZftlickes .
„Sie sehen glänzend aus !" Es dürfte wenig Menschen

geben , die sich durch diese Bemerkung nicht äußerst angenehm
berührt fühlen . Solche blühend Aussehenden werden von ihvev
Bewunderern oft heimlich beneidet, zumal wenn letztere schwäch,
lich, nervös , blutarm oder gar lungenleidend sind. Mögen sie
auch noch so gut und reichlich essen, sie werden merkwürdigerweise
nicht kräftiger ; schlimmer noch ist es natürlich für Menschen , die
gar keinen Appetit haben- Den Nahrungsmitteln dieser Be.
dauernswerten — so 'hat man wissenschaftlich festgestellt — fehlt
es fast an den für die richtige Ernährung wichtigsten und unum¬
gänglich notwendigen Jngredientien : An Nährsalzen , die
Kalk , Eisen und Phosphor enthalten müssen . Wer sich wieder
gesund und kräftig fühlen und blühend auSsehen will, hat es
aber ziemlich leicht , dies erstrebenswerte Ziel zu erreichen und
zwar durch den Genuß von Malz . Allerdings darf es kein be-.
liebiges Malz sein, sondern das so außerordentlich bewahrte
Quietamalz . — Wer sich krank und schwächlich fühlt, mache ein-
r al einen Versuch damit . Man wird überrascht sein von der
schnellen Wirkung , die auf Bildung von frischem gesundem Blut
beruht . Schwächliche Kinder blühen auf . Blutarme werden rot¬
wangig , Magere erzielen gefällige Formen , Nervöse und Neu¬
rastheniker gesunden in kürzester Zeit . Ganz besonders zu emp¬
fehlen ist Quieta -Malz für Lungenkranke, sowie für werdende
und stillende Mütter . Aber auch für Gesunde, die beruflich sehr
in Anspruch genommen sind, bewährt sich Quietamalz glänzend.
Es gibt blühendes , gesundes Aussehen, kräftigt intensiv und
macht leistungsfähiger . Darum ist es auch in Sportkreisen außer^
ordentlich beliebt. Natürlich darf keineswegs etwas anderes
verwendet werden als Quietamalz , das die genannten nvtwen- l
digen Nährsalze enthält . Dies , und nur dies muh man in der
Apotheke oder Drogerie annehmen , um sich vor Irrtum und Geld.
Verlust zu bewahren . Es gibt nämlich zahlreiche ähnliche Prä -
parate , die weder die Wirkung des Ouietamalze » haben, noch
seine Billigkeit aufweisen . Denn Quietamalz kostet pro Dose
nur 1 Mk. und 1,80 Mk. . Die Ouietawercke in Bad Dürkheim
weisen übrigens gern Bezugsquellen nach , falls Quieta -Malz

'

I zufällig nicht erhältlich sein sollte . A. H-n.

Mt den neuesten Filtriermaschinen verarbeitet.
Garantie für absolute Reinheit und glanzhell.

1145

in Flaschenfüllung .

Feil!« AM sä 1 .20 ä .56*
EMsei»« AM a,ä. 90 ä . 50
Preise verstehen sich mit Flasch «. — Leere Flaschen mft 10 Pfg . zurück .

Stillst« re!»« SesmN ''L ' 05 . MO, 1 30

Pfannkuch & Co
.

Dergelms m Kanal-
bauarbeitkil.

Die Herstellung von rund 2950
lfdm. Straßenkanälen (gemauerte
Kanäle und Steinzeugleitungen )
nebst Sinkkastenanlagen soll ver¬
geben werden. Angebote sind
portoftei , verschlossen und mit
enffprechenderAufschrift versehen
bis spätestens
Dienstag , den s. September

vormittags 40 Uhr
an das Städtische Tiefbauamt ,
Rathaus . Zimmer Nr. 116, ein¬
zureichen , wo auch die Bedin-
gungen und Pläne zur Einsicht
aufliegen und die zu benützenden
Angebots - Vordrucke abgegeben
werden. 2890

Karlsruhe , den 14. Aug . 1913.
Städtisches Tiefbauamt .

Hochhaupt. Bett , Dienstboten¬
bett , Irhüriger Schrank, bereits
neuer Schreibtisch , Küchenschrank,
Sofa , Wasch« und Ovaltisch, sehr
billig. Ludwig Wilhelm -
straste 18 » Hinterh part . 2904

hochmod., mit Figur ,
' » Jacken sowie ein Sack

Federn billig zu verkaufen. Zu
erst. Durlacherstr . 1» , L. St .

Stärff .

2860Gesucht:
HerrschaftSköchinne «
Mädchen» die gut bürgerlich

kochen könne «
Mädchen für alle Hausarbeit

und zum Anlernen
Zimmermädchen.

Arbeit suchen :
Wasch - »nd Putzfrauen .
Stadt. Arbeitsamt

( weibl . Arbeitsnachweis )
Zähringerllr . 100 . Tel . 949 .

Bekanntmachung.
Die Inhaber der im Monat

Januar 1913 unter Nr. 1
bis mit Nr. Ää30 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hierinit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
5 . September 1913 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 22 . Juli 19t8.
Stadt . Pfandleihkaffe . MS2

Stadt. Badanstalt
(Vicrordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bidet.
Flchtennadel -Sal * (Rappe -

nauer oder Stass -
kurier).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol - )Btlder .

Badezeit an denWerktagen :
Vormittags >/,8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags »/,8—12 Uhr .

Hie billigste Gitelle
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider. Schuhe «nd MSbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe »

Markgrafenstr . 8, 336
zwischen Waldhorn - u-Brunnenstr .

Karlsruher Tamflien -

Krankenkasse
(unter staatl . Aufficht)

gewährt Arzt , Apotheke usw.
Freie Arztwahl. 1113

Prospekte sind erhältlich in
den Filialen :

Hststadtr Kerwigstr.
Mittelstadt : Zähringerstr. 82 u
Weststadt: Krenzstraße341
Südstadt r Worgenstraß« « «

Weisse und bunte
Bettdamast »

in nur Ia Qualitäten, werden
enorm billig abgegeben.

Kaisersfr . 133,1 Trappe hack
Eingang Kreuzstrasse .

€inz.mobei
Haushaltungen |

werden fortwährend zu jeder
Zeit zu hohen Preisen angekauft

D . Gutmanu , Rudoliktr . 13
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Mein Geschäft befindet sich jetzt :

Kaiserstrasse 241a
zwischen Hirsch- und Leopoldstrasse

(Rückgebäude )

Teleph. 2187 Mars Crutmann
Eisen - und Holzwaren .

Karlsruhe
2907

T odes -Anzeige .
Tieferschüttert teilen wir Freunden und Bekannten

mit , dass unsere innigstgeüebte Tochter und Schwester

nach langem , schwerem , mit Geduld ertragenemLeiden im Alter von 22 Jahren heute in ein besseres
Jenseits abgerufen wurde .

Karlsruhe , den 23. August 1918 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Andreas Schneider Frieda Schneider
Marie Schneider , geb. Ritter Fritz Schneider .

Die Beerdigung findet Montag, den 26. August ,nachmittags */,3 Uhr , _von der Friedhofkappelle aus
- Trstatt . FrauerhÄis : Kaiserstrasse 17. 2912

Von der Reise zurück !
Dr. O. Schwidop
Nasen- , Rachen- und Ohrenarzt |
Kaiserstraße 164 : : Telephon 1889.

Sichere Gewfihr fflr <
reelle Bedienung
und volles Gewicht

bieten der geehrten Karlsruher Ein¬
wohnerschaft die Mitglieder der

KOLA
Einkaufsgenossenschaft

Karlsruher Kolonialwarenhändler
e. G. m. b. H. 47

I Durch gemeinsamen Einkauf sind
deren Mitglied ? ' in der Lage ,stets erstklassige . «beasmittel zu

Mitglied des billigsten Preisen zu verkaufen .
Rabattsparvereins . Geschäfte durch Plakate erkennt !.

Miserho*

& €&’$£& ißaitfK &U ,des i&cä . der *

KAISERHOf

j& >
gehn mir' Hei,

1
schon unser

Srftssuaiter’ «
immer1 ’neigange iscfi !
ißdrt Ucft alles gut und billig.

, Utflfteiitt Dealer ’
‘KarkrbiU , 'ntarutpiate

Verlangen Sie, bitte, ein Probeheft !
Alle 14 Tage

ein Heft

Zum Verständnis des modernen kultu¬
rellen und politischen Lebens unent¬
behrlich ist die Lektüre der (alle
2 Wochen erscheinenden ) Zeitschrift

„Sozialistische
" ' " “

Herausgeber Dr . J. Bloch
Preis pro Quartal (6—7 Hefte ) 3 Mk. , Einzelheft 60 Pfg."P \ ie Sozialistischen Monatshefte erscheinen trotz ihres Namens

seit ihrem 14. Jahr alle 2 Wochen. Durch diese Er¬
scheinungsweise sind sie, wie die Erfahrung bewiesen hat , nochin erhöhtem Mass instand gesetzt , ihren Aufgaben zu genügen .T "

) ie Sozialistischen Monatshefte sind stets bestrebt , die Stellung ,die sie sich in unserm öffentlichen Leben errangen haben ,durch ihre gewohnten Darbietungen , die die Aktualität des
Tages in die Sphäre wissenschaftlicher Vertiefung zu rückensuchen, und durch ständige Erweiterung ihres Inhalts zu be¬
haupten und zu befestigen .
p \ ie Sozialistischen Monatshefte sind die einzige deutsche

Zeitschrift , die eine systematisch gegliederte Rundschauüber öffentliches Leben , Wissenschaft , Kunst und Kultur bringt .Einem jeden wird dadurch eine fortlaufende Orientierung überdie einzelnen Gebiete ermöglicht . Die einzelnen Rubriken
(27 an der Zahl ) werden von Fachleuten bearbeitet .
Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei zur

Verfügung.
Zu beziehen durch die BuchhandlungKarlsruhe , Luisenstrasse 24.

.Volksfreund “

Zahn -Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis L vis der Kaserne . 1846

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Eheschließungen 21 . August : Johann Karenke von

Czarnikau, Vizewachtmeister hier, mit Amalie Störzinger vonBruchsal. Friedr . Schmidt von hier, Wirt in Wörth, mit Anna
Kaucher Wwe . von Konstanz. Anton Müller von Malsch , Zu¬
schneider hier, mit Magdalena Kreitler von Heidelberg.Geburten vom 19. u. 20. August : Hans Harald Liborius
Alfred , V. Arndt von Steuben , Oberleutnant . Maria Klara , B.Oswald Hauler , Bäcker. Martha Elisabeth und Gertrud Katha¬rina , Zwillinge, V . Gustav Diemer, Kaufmann.

Todesfälle vom 20. und 21. August : Theodor Fingado,Militär -Oberpfarrer a . D ., Kirchenrat, Witwer, alt 79 Jahre .Friedrich Kaul, Schlosser , Ehemann, alt 63 Jahre ._

Am 21. August 1913 , nachmittags zwischen 5 und5 1/* Uhr, hat der nachstehend beschriebene Unbekannte disin Tengelmann 's Kaffeegeschäft, Werderstraße 43 in KarB »
ruhe bedienstete Verkäuferin in diesen: Geschäft überfallen ,
zu Boden geworfen , gewürgt und aus der Ladenkaffe etwa25 Mark, bestehend aus einem 10 - Markstück, das übrigein Silber , gestohlen.

Beschreibung des Täters :
30 bis 36 Jahre all . mittelgroß , mittlere Statur , hat

längliches Gesicht , gesundes Aussehen , blonde Haareund ebensolchen, mittelstarken Schnurrbart , scharfen Blick,trägt dunkeln Joppenanzug , schwarzen steifen Filzhut und
spricht hiesigen Dialett .

Ich ersuche um sachdienliche Mitteilungen zur Er-
mittlung des Täters . 2910

Der Grotzh . Staatsanwalt II.
Somn - Theultt.

Direktion Fr . Grunwald .
Montag , den SS . Angnst ,

abends 6 - / , Uhr : 2916
Fremden - «nd Familieuvor

stellung .
Auf vielseitigen Wunsch.

Zum letzte» Male.

Weil tanzt Walzer.
Regie : Fritz Hancke.

Dirigent :
Kapellmeister Waller Wiegert .

AuMS-Eier
gut durchleuchtete
10 Stück 28 Pfg .
20 Stück 54 Pfp .

Bruch -Eier
10 Stück 40 Pfg.
(Geschirr mitbringen)

2914 bei

Fuchs , Zähringerstr .
»0 .

AA M / ^

W V
groß«, trockene Bündel,

100 Stück 10.— cM
50 „ 5.60 „
26 „ 8.— „

Joh . Kotterer , Holzhandlung,
Marienstr . 60, Teleph. 3222 .

Montag bis Samstag :

Hermann Tietz
.

Wohnungen ;u vermieten.
3 Zimmer .

Essenweinstratze 37, H. II., 1 . Okt .
Zu erfrag . Hinterhaus , 3. Stock.

Fasanenstraße 7, neu hergerichtet,auf sofort . Näheres daselbst .
Hirschstraße 18, auf 1 . Oüober

Näheres 1. Stock.
Kaiser-Allee 109 II . Ayzusehenvon 8—2 Uhr.
Lropoldstraße 14, pari ., 1. Ottbr ,

Anzus. v. 10 Uhr ab. Näh. 2. St
Moltkestraße 137 (450 M jährl . ),1. Ott . Näh. Dorkstr. 23.
Rintheimerstraße 9, ver 1 . Ottbr .

Zu erst . Wilhelmstraße 57.
Rintheimerstr. 26 , wegen Versetz.,auf 1 . Ottbr . Näheres daselbst .
Sternbergstr . 6, per sof . ob. später.

Näh. im 3 . St . r . b. BauSback
Sternbergstraße 8, auf 1. Ok¬

tober. Näheres parterre .
Beilchenstraße, 2. ©t„ auf 1. Ott

Näh. Tullastr. 74. 5. St ., links.
Veilchenstraße 6 (Dachwohn.),sauf

1. Ott . Näh. Veilchenstr . 7 . HH .
Wohnungim Seitenb ., auf 1. Okt.

Näh. Lkademiestraße29,p.
2 Zimmer .

Durlacherstraße 57, Mansarden¬
wohnung, auf 1 . September.

Ettlingerstraße 59IV , auf 1. Ott .
Zu erst. Mlingerstr . 59, pari .

Humboldtstraße 251,auf 1 . Okt
Näh. Steinstr . 27 im Baubüro.

Kaiserstratze 40, auf 1 . Ottbr
Zu erfragen daselbst im 3. St .

Rintheimerstr. 6, a. 1 . Ott . Näh.
2. St . od . Markgrafenstr. 41IL

Schützenstraße 56, sof. od. 1. Sep¬tember. Näh. im 3. Stock .
Waldstraße 23. Näheres iw

Laden daselbst .
Waldstraße 35. Seitenb . II. aus

1. Okt . Näh. Borderh. , 2. Stock.
Zähringerstraße 60 h, 4 . Stock,

1. Okt. RäH. Karlstr . 65, Kont.
Zähringerstraße 76, 4. Stock, auf

1 . Ottbr . Zu erfr . im Laden.
Wohnung, 4 . St , per sofort oder

1 . Okt. Näh. Bachstr . 36, Part .
Weststadt , 4. St ., per sof . od. 1. Okt.

Näh. Bachstraße 36, parterre .
1 Zimmer .

Erbprinzenstr. 36, Hth., 3. St ., an
einz . Pers ., sof. od. spät . 14

Jollhstr . 12, 5. St . , sof. od. später.
Näh. das . od. Rüppurrerstr .14ll ,

Markgrafenstr. 3 auf 1. Oktober-
Zu erst . Borderh ., 2. Stock.

Moltkestr. 137, per sof. od. später
Näh. Uorkstraße 23.

Schützenstrab « 26. auf sofort oder
später. Zu erfr . im 3. Stock.

kleingesägt , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhoj
fortwährend zu haben

Bei Mehrabnahme
Preisermäßigung.

Südd. Fornierfabrlk
Werderstr . 7/9.

Telephon 1617 .

Zahle dafür höchste Preise.
Fordern Sie bitte Preisliste vo>

B . H. Rau , Dortmund ,
Saarbrückerstraße SS...
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